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Die Throuredr.
Der prenßische Landtag ist heute tttittag

12 Uhr mit folgender, vom Kaiser« nnd König
verlesenett Thr·ottt«edc eröffnet worden:

Erlauchte, edle nnd geehrtc Herrett von beiden
Hättfettt des Landtags!

Eitt Jahrhundert ist verronuetn seit Mein
itt Gott ruhender Vorfahr weiland König
Friedrich Wilhelm lll. durch Erlaß Der Städte:
ordnung die Bürger· Preußens zttr Teilnahme
an der Verwaltung des städtifchett Genteitn
wefens berief. Segensreich hat sich seitdeat
die Selbstverwaltung entnsickelt und in stetttn
Wachstttttt über Provinzeth Kreise und länd-
liche Gettteittdett ausgedehnt. Mit dettt Erlaß
der Berfassttttg ist die Nation in die Riitarbeit
artch an den Geschäften des Staates eittge-
treten. Es ist MeittWille, daß die ans ihrer
Grundlage erlassettett Vorschtiftett über das
Wahlrecht zutn Hause der Abgeordneten eine
organische Fortentwickclttttg erfahren, welche
der wirtschaftlichen Etttwickeluttg, der Ausbrei-
tttttg der Bildung und des politischett Ver-
ständnisses sowie der Erstarkung ftaatlichett
Berantwortlichkeitsgcfiihls entspricht. Jch er·-
blicke darin eine der wichtigstenAufgabett der
Gegenwart. Jhre Bedeutung für das gesatnte
Staatsleben erfordert umfassende Vorarbeiten,
die von Aleiner iliegierttttg tnit allem Rach-
drttck betrieben werden.

Die fchott für« die vorletzte Tagung attge-
kiindigtett Gesehenttoürse über die Attfbesserrtttg
des Diettsteittkotnmetts der Staatsbeamten,
Geistlichen und Bolksschrtllehrer werden Jhtten
unverweilt zugehen. Gleichzeitig sollen die
Wohnungsgeldzttschtlsse neu geordnet, das Be-
solduttgsfhstem Der unmittelbaren Staatsbe-
amtett vereinfacht nnd die Lehrerbefoldung
unter Festhaltrtttg Der verfassttttgstttäßigett
Grundlagen fiir ihre Ordttttttg einheitlicher
gestaltet werden.

Die Gesamtheit dieser Vorlagen üellt er-
hebliche Anforderungen an die Steuerzahler.
Für den Staatshattshalt bedeuten fie unter
Zurcchttttttg der bereits in den letzten Jahrctt
lzeschlossetten Aufbcsserungeth sowie der Mehr:

Zciekche von beiden?
Novelle von Adolf Stern.

Worts-Hund«! 
 machbar! verboten.!

,,Jch ginge lieber heut als morgen mit dem
Franzosen, ich fühle, daß hinter seinem Auftrag
ein besseres Schicksal für mich steht. Doch katttr
ich nicht gehen, wenn mir nicht eine gütige Hand
hilft, freie Fahrt alleitt kantts nicht tun. Aber
hätte ich ttttr ein paar· hundert Franken, ftir
die ich gern alle meine Blätter tutd Skiztett
zum Pfandc lassett würde; köuntett Sie, Herr
Doktor, mir dazu verhelfen, so würde Jhre seit-
herige Wohltat erst Sinn bekommen. Sie könnten
sich am Ende rühmen, mir mehr als ein Alttto-
sen, mir Hoffnung, Tätigkeit, ein nettes Gefühl
meiner selbst gegeben ztt haben, was so viel
und mehr wert wäre, als wenn Sie tnich an
einem Lebctt erhalten, att dem mir schott lange
verteufelt tvettig lag!«

Frank Holters hatte, während er sprach,
nicht in Gerlands Ziige, sondern auf die Piazza
del Popolo hinabgeiehen, die von dem Wagen-
unD Alettschengewühl erfiillt war. Ein einziger
Blick, tnit dem er das ernste Gesicht des Gelehr-
ten streifte, ließ ihn die Antwort zum voraus
erraten, die ihm zuteil werden würde. Noch ehe
Doktor Gerlattd ein Wort erwiderte, zog Frattk
Holters hochmütig, gleichgiltig die Achseln entpor
und begleitete die Worte des Lattdtttatttts mit
einem gcrittgschätzigett Lächeltt, das ausdriickett
sollte, wie oft er dergleichen fchott vernommen.

»Es tut mir leid, Herr Holters, daß Sie mein
Vertrauen auf ntich schen, für das meine Schttl-
tern zu schwach sittd«- Ellktktegnete Friedrich Ger-
land. »Ich bin nicht reich genug, Jhnen die
gewünschte Summe selbst zu geben. Und wenn
ich versuchen wollte Jhnen durch weiteren Ver-

Siebenuttddreifzigster
Jahrgang.

fur di

attstvettdttttgett ans dem Volkdschulttttterhals
tungsgeseh eine dauernde Zliettbelaftttttg von
jährlich etwa 200 Miit. Mark. Der Ernst
der« Lage wird dadurch gestrige-it, daß der
schon im Fehlbettage des Rechnungsjahres
1907 zutage getretene uugüttstige Stand Der
Finanzen des Staates attdancrt, ja sich ittt
laufenden Jahre verschlechtettt wirD. Eis ist
deshalb rtttabtvcislich, das; ein beträchtlicher
Teil der für die Besoldttttgdgesche erforder-
lichett Mittel Durch erhöhte sicuerliche Be-
lastung von Vermögen und Eistkottttttett in
den höheren Stufen aufgebracht wird. Ent-
sprechende Gesehesvotschläah Die zugleich eine
ztvecktttäßiger geordnete Besteuerung der kapi-
talkt«äftigett Erwerbsgcfeilfchaftett anftreben,
werden Jhttett vorgelegt werden.

Die ungünstige Lage der Finanzen in
Reich und Staat inmitten eines zwar gelten:
weise verlangsamteth aber doch gewaltiger:
Aufschtvttttgs volkswirtschaftlicher Entwickelung
enthält eine cindringliche Mahunttg an Den
Geist der Sparsamkeit und Opferfrettdigkeih
tnit dent Preußen itt zäher Arbeit attch schwerc
Zeiten tibettotttrdett hat. Der Etatsenttvrtrf
für« 1909, der Jhttett erst später· zugehen wird,
ist deshalb tttit äußerster Vorsicht aufgesiellt
worden. Zugleich wird itt allett Ztoeigctt der
Staatssvettoaltttttg daran gearbeitet, durch
iihcrsichtlichere Gestaltung der Behörden, durch
Dezentrttliftttiott und Durch Vereinfachttttg der
Geschäftsfortttett aus Ersparung von Ausgaben
hinzuwirken nnd die Verwaltung den Anforde-
rungen des Lebens in vollloutntenerer Weise
anzupassetn Einzelne dahingehcndc Vorschläge
werben Jhtten, tote ich hoffe, schon itt dieser
Sesfiott zugehen können.

Das höhere Aiäcchettfchttlnsesetr soll, wie
Jlntett bereits bekannt ist, mit dem Ziele um-
zcstaltct werden, die Bildttttg der heranwach-
enden weiblichenJngettd unter« vollcr Berück-
ichtigttng der häuslichen, wirtschaftlichen und
ozialett Attfgabett des weiblichen Geschlechts
allgemein zu vertiefen ttttd Denjmigerl �manchen,
die ittt fclbfttätigett  Erwerbsleben oder in
wisfettschaftlicher Arbeit ihren Beruf suchen,
die Vorbereitung dazu ztt erleichtern. Die

kanf Jhrer Blätter oder durch Aufträge aus
Deutschlattd Geld zu verschaffen, was Sie so plötz-
lich und eifrig verlangen, so toiirde darüber mehr
Zeit vergehen, als Jhttctt das Anerbieten
des französischett Herrn vertnutlich läßt! Jch
bitt aber, wenn Sie mir erlauben, keineswegs
sicher, daß Sie recht ttttt würden, den Zug in
die Wüste zu unternehmen, auch wenn Sie ohne
weiteres die Mittel dazu beschaffen könnten. Ob
er Jhnen kiittstlerifch so wesentlich und entschie-
dctt frommen würde, wie Sie fest meinen, weiß
ich tticht und verstehe wohl, daß dies jeder schaf-
fende und tätige Mattn mit sich selbst ahntachett
muß. Aber Sie sittd noch halb krank nnd einer
großen Anstrengung, tvic es die Aftikareife sein
würDc, noch in feiner Weise gctoachiett Und
Sie schttldett es Jhrer Frau, den Rest Jhrer
Gesnttdheit und Jhrer küustlerischett Kraft nicht
in einem unbcdachtett Versuche attfzttbrattchetu
Es kann doch utttttölich Jhre Meinuttg sein, die
arme Frau hier hilflos zurückzrtlassett und wenn
es Jhr crnstlicber Vorsatz bleibt, eine große
Reife zu tun, so werden Sie doch vor allettt
daran denken müssen, für Frau Frattcesca Sorge
zu tragen.�

Frattk Holters hatte die lebten Außeruttgetr
Doktor Gerlattds mit einem tackttttäßigett Kopf-
nickett begleitet. Dann rief er, aber mehr als
ob er�s ztt dem Obclisken auf der Piazza bitt-
über, als ztt dem vor ihm stehenden deutschett
Landsmann fpräche: »Gewiß� gewiß, matt ist
alIsort wieder ein Esel! Hätt� ich doch beinahe
geglaubt, daß die Teilnahme ein wenig mir
selbst, ein wenig meiner Kuttst gelte. {ich hätte
es ja denken können, daß nur die Cccca mit dem
frommen Attgettaufschlag gemeint fei. Die Frau psi
und immer wieder die Frau! Zum Teufel mit
allen Männern, was haben sie in der Welt zu
suchen, als für ein Weib zu forgen!�

�Jiamslacr, Sonnabend den 24. Oktober
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zunächst erforderlichen Mittel werden in den
Etat aufgenommen werden.

Wichtige Aufgaben, zu denen neben anderen
noch die Uuterstiißttttg von Kleinbahttett und
die Vervolllottttttttttttg . des Staatseisettbahtn
nettes hinzutreten werden, harren Jhrer Be:
fchlnßfassttttg

Jtt jüngster Zeit haben stch ittt nahett
Orient Ereignisse volltogcty die die Attfttterk-
samkeit Europas in Attfprttch nehmen. Sind
wir dort auch politisch weniger interessiert
als andere ElJtiichte, so erfordern jene Vorgänge
doch ernste Beachtung. Das Deutsche Reich
wird in· treuer Getneinschaft ntitiseittett Ver-
biittdetett für eine friedliche und gerechte
Lösttttg der gegenwärtigen Schwierigkeiten
eintreten.

Erlattchte, edle nnd geehrtesHerreni Jn-
dettt ich Sie heute zum ersten Rittle nach den
lebten Reuwahlett hier willkonnttett heiße, be-
gleite Jch Jbre Arbeitett mit �ltelneuflarlbes:
väterlichettjzWtittfchettss für HZdasJkWohl «« » des
Staates.

Politische Ueber-Hätt.
Deutsches Reich

Der Herzog und die Herzogitt von Alten-
btttg trafen am Dienstag nachntittag zum Att-
trittsbesttch am kaiserlichen Hofe in Berlin ein.
Der Kaiser empfing seine hohen Gäste auf dettt
Atthalter Bahtthofe und geleitete sie dann ttach D tst
dein Residenzschlosfr. Die altenburgischett Herr-
fchaften nahmen am Mittwoch unD Donnerstag
auch an Den Festlichkeitett bei Hofe zur Feier
des 50. Gcbuttstage der Kaiserin und der Ver-
ntählrtttg des Prinzen August Wilhelm teil. �
Atti Dienstag abend traf die Prinzessitt Alexandra
Viktoria von Schlestvig-Holstein-Sonderburg-
Glücksbttrg, die Brautdes �Bringen August Wilhelm,
bcglritetvott ihrem Bräutigatnttttd von der Kaiserin,
auf Station Wildpark ein, worauf sich die er:
tauchten Herrschaftett nach dem Neuen Palais
begaben. Am Mittwoch fand datttt der feierliche
Einzng der hohett Braut in Berlin von Schloß
Bellevue aus statt, am Dottnerstttkt folgte die
feierliche Vertttählttttg des fürstlichen Bt·attt-
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paarcs ttach.
»Sie tuett sich selbst unrecht, Herr Holters,

wenn Sie sich als rohen Selbstlittg darstellen,
Der nicht nach Der Frau fragt, die ihm ihre
Jugend und sich selbst gegeben hat�, versetzte
Friedrich Gerlattd mit einer leichten Röte des
Uttwillens im Gesicht. Auch nehme ich an, daß
Jhr Unmut nur dem Hindernis gilt, das matt
unerwartet auf einem rasch betretenen Wege
findet. ch glaube Jhnett gezeigt zu haben,
daß ich an Jhrem Schicksal teilnehme, ttnd be-
dauere mein Unvermögen, Jhttett so entschieden
und von Grund aus ztt helfen, wie Sie es wohl
wünschen Dürfen."

,,Worte, nichts als Worte, Heut« rief der
vertoildcrte Kitnstler. der aus Der Etttferttttttg
ganz gut seinen französischen Bekannten spöttifch
lächeltt sah und nun feinen Jttgritttttr nicht län-
ger bezähtttett konnte. ,,Sciett Sie versichert,
daß Frattk Holters leiste zweite Fehlbitte an Sie
tun wird! Und Frau Cccca soll fernerhin ihre
Dattkgebete nur an Den heiligen Vincenz draußen
richtett und tticht andere Götter neben ihm ha-
bett! Guten Nachmittag, Herr Doktor, und
angenehme Unterhaltung mit den Damen. Griißett
Sie Jhre künftige Herrin von mir, falls Sie
schon wissett, welche von beiden es sein wird i"

Er griff an den Hut, den er nicht abttahtn,
ttoch rückte, und ging mit Schritten, bei denen
er symbolisch den Staub von den Füßen schüttelse,
obschott zwischenihtnuttd Doktor Gerlandkein Staub
gelegen hatte, zu Monsiur Lareveilliere zurück.
Der Deutsche Gelehrte sah ihm betroffen nach,
halb Die unbezähntbare Wildheit des trotzigett
Mattnes bedatterttd, halb verstitnntt von dettt
lebten Ausruf desselben, der eine geheime Etu-

trduttg seiner Seele getvaltsam ans Licht riß.
Der wüste Maler hatte gttt gesehen � Friedrich
Gerland fühlte in dieser Minute, daß hinter
feinem Anteil an dem jungen Mädchen itt der
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1908.
Berlin, 2l.Oktober. sEinzug derBraut

des �Bringen AttgttstWilhelttt ittBcrlitt.]
Hutte vorntittag 11 Uhr 50 Akiu. traf auf
dent Potsdanter Bahnhof die Prinzefsitt Alexaudra
Viktoria zu Holsteitt- S!liicksbttrg, Die Braut des
�Bringen Attguft Wilhelm, ein. Auf dettt Bahn-
hof waren zum Empfang attwesettd der Gott-
verneur vott Berlin und dxr Kotnmattdaut von
Berlin. Der Oberstalltttcister Freiherr von
Reifchttch geleitete die Priuzefsitt zu der bereit-
stehendenEqttipage, die sich alsbald nach Schloß
Bellevue in Bewegung fehle. Das Publikum
begrüßte die Prinzessist herzlich. Jttt Schloß
Bellevu erwarten die Kaiserin, die Kronpritp
zessitt, Prinzesfitt Eitcl Friedrich und Prinzefsitt
Viktoria Linse, ferner die Herzoglich Oldettbttr-
gifchett Herrfchaftett ttttd Damen der holsteittschett
Familie die Braut am Fettster. Atti Portal
stand der Kaiser mit seinen sechs Söhnen,
Herzog Friedrich Ferdittattd mit seinen Söhnen,
der« Herzog von Koburg, Prinz Harald von
Dänetnark und die Herren vom Hofquartien
Die Ehr·etttvache präsentierte, die Musik spielte
,,Schleswig-Holsteitt ntehrrttnschluttgettC Der
Kaiser führte die Braut die Frottt entlang uttd
nahm den Vorbeimarsch der Kompagnie entgegen.
Jnt Schlosse wurde die Braut von der Kaiserin
und den Prinzcfsittttett begrüßt. Rath Der Att-
kunft war Frühstückstafel für die Familien des
Bratttpaares und Marschalltafel für den engsten
iet

Oskar Ovid, �Jiamslau.

Der ,,Schles. Ztg.« entnehmen wir folgenden
Bericht über die Hochzeit int Raiferhaufe:

Berlin, 22. Oktober. Die Feierlichkeitett
zur Vertnähluttg des Prinzen August Wilhelm
mit der Prtuzessitt Alexandra Bictoria zu Hol-
steituGliicksbttrg im köuiglichett Schlosse begannen
heute nachtttittag um 4 Uhr. Zur Beobachtuttg
der großen Anfahrt der Fürstlichkeiten und Ge-
ladettett hatte sich troh des kalten und trüben
Wetters eine große Menfchenmettge eingefunden.
Uttt 4«,s2 Uhr fand im Kurfürstettzimtner die
stattdesattttliche Eheschließttng durch den als
Aiinister des Königlichen Hauses fungierenden
Oberhofntarschall Grafen Eulenbttrg in Gegen-
wart der Mitglieder der engeren Familie des
Brautpaares statt.
Pettsion der Schwestern vom Kreuz warme Be-
wunderungihrer Jugend und Schönheit pulsirre.
Seine Wangen färbtett sich mit dunkler Glitt
der Scham, daß ein anderer errate, was er sich
selbst verhehlt habe, sein ganzes Jnnere war
dttrch Jdas eine höhnische Wort des unholden
Gefellctt aufgestört nnd er konnte sich ttur mit
dent herbett Vorsatz beschwichtigen, in Zukunft
Franleitt Erlka noch viel entschiedener als eine
Fremde attzusehett, an der er keinen Teil habe.
Er drängte sieh hastiger, als fonft feine Art
war, durch Das Gewühl der Wattdelttdett und
Umherstehsttdett ,um den gelehrten Römer wieder-
zufindett, von dem ihn vorhin �Jean! Holters
mit seiner uugesttttttett Attsprache getrennt hatte.
Wieder überkattt es den ernsten Mann, daß ihm
wohler fein würde, wenn er hier in Ront an
nichts, als an feine urspriittglichett Arbeitsvov
sähe gedacht hätte. Und gleichsatn ohne Besitt-
nett flüchtete er, als er Den römischen Bekannten
endiich wieder erreicht hatte, im Gespräch mit
diesem aus der Gegenwart ins vierzehttte Jahr-
hundert zurück.

Zu seinem Glück hatte Doktor Gerland wäh-
hrettd derjUttterredrtttg mit dem trotzig forderndett
Maler tveder gesehen, daß der Wagen, in dem
Frau und Fräulein von Herbert saßen, zweimal
lattgsatn an der großen Terrasse vorübergefahrett
war und daß er mit Frattk Holters aus dem
Wagen wohl bemerkt worden fei, noch konnte
er ahnen, welcher Zwist zwischen Tante und
Nichte ebett in den Kissen dieses Wagens während
der weiteren Korsofahrt nachklattg. Frau von
Herbert hatte sich nicht versagt eine Bemerkung
über den Hartsgettossett zu machen, der ihr nach
Wochetn so störend war als am Abend der ersten
Begegttuttg: »Sieh dort, Erika � Dein Doktor
Gerland mit dem verkommenen Künstler, den er
ins Haus gebracht hat. Der gelehrte Herr muß



Alsdann ordnete sich der große feierliche Zug
der Allerhöchsteii und Höchsteit Herrschaften ztir
Kapelle. Oberkücheitineister Freiherr von Pückler
und Schloßhattpttitairii Graf HobenthaisDöikau
führtert das Brautperar. Der Prinz tritg die
Uniform des ersten Garderegiineitts, die Prin-
zessiit eiri weißes Kleid init Silberstickereieii und
alten, holsteirtifcheit Spitzen. Sodann folgte tiirter
Borarrritt der Hof-, Ober«-Hof- nnd Obersten Hos-
chargen der Kaiser mit der Herzogitr Friedrich
Ferdliiatrd zri Holstciir-Gliicksburg. Der· Kaiser
trttg die uniform 016 1111111 Garderegiinettts zri
Fuß. Herzog Friedrich Ferdirtartd zrt Holsteiin
Glücksburg sütte sodann die Kaiserin, itselcbe eitr
Kleid inLila mit Seideristickereiett angelegt hatte.
Deii Majesiäten schlossett si «: die anweseudctt Fürst�
lichkeiteit an. Oberhofprediger D. Drtzander 11111
Der Hof- und Doingeistlichkeit erwartete deit Zug
am Eingange zur Kapelle und geleitete das Br«aiit-
paar zitni nrhrteirgesciztitilckterr Altar«, wo 9311113
Wilhelm sich zirr Rechteit der« Prlnzessirr
braut aufstellte. Der Kaiser tritt der Mritter
der Braut trat rechts neben den Altar, die Kaiserin
mit dem Vater der Braut links. Die geladerreii
Gäste schlosseii sich ini Halbkreise an. Unter den
Geladeiieri befanden sich der« Reichskerrtzley eine
große Aiizahl 91111111111, Staatssekt«eiär«e, Bot-
fchaster und Gcfaitdte.

Nach Gemeindegesaiig vollzog D. 9101111011
die Trauung. Seiner Atrspracbe legte er das
Bibelwort zii Grunde: »Seid fleißig, zu halteii
an der Einigkeit im Geiste ditrch das Band des
Friedens« usw. Jri dem Aitgertblicke, in dem das
Brautpaar die Ringe wechselte, doitrterteii von
der im Lustgarten aufgestellteir Leibbatterie des
ersteit Garde-Feidartillerieregirneitts 36 Kaitotietr-
161111e herüber. Das Kaisetpaar beglückwünschte
das Brautpaar m11 Krtß und Händedruck. Unter
den schinetterndeti Fanfaren der altett Weise
,,Wilhelms vori Nassauen« verließ sodann der
Zug in feierlicher Ordnung die Kapelle, und es
folgte große Gratulationscoitr 1111 Weißen Saale.

Nach der Gratulatiottscour meldete der Ober-
zeremonienmeister Graf Euleiiburg das Souper
an. Die Allerhöchsten und HöchsienHerrschafteii
begaben sich wiederum in feierlichein Zuge 11116
dem Rittersaal zitr Königlichen ZeremonientafeL
Jn der Mitte der Tafel nahm das Hohe Bi«aut-
paar unter dem Throithimntel Maß, rechts neben
der Braut der Kaiser, neben ihm die Alt-tret Der
Braut, liiiks neben dentPrittzeri ArigustWilheliii
die Kaiserin mit dem Vater der Braut. Die
übrigen Fürstlichkeiteii reihten sich 311 beidenSeiten an.

Bei dem Souper brachte der Kaiser den
Trinkfpruch aus das Brautpaar aus. Er hieß
die Braut zunächst willkomnien und führte weiter
aus, das Brautpaar werderiuri eiitLebett zusammen
beginnen. Leben heiße Arbeiten, Schaffen, Wirken
für Andere, für das Vaterland, für das Volk.
Prirsz August Wilhelm habe seinem Hause Ehre
gemacht mit seinem Exameih das ihn zur 31011:
1111110110n den Weg öffrte. Für das Brautpaar
möge ein Bild maßgebend fein, das fiir uits
Menschen von oben gezeichtret sei: ein Strom,
der sich zwiefach teilt. Der eiiie Arm, Der belastet

rd, ist ein Sinnbild für die gemeinsam zu
tragenden Lasten, der andere Arnt, der Arbeit
verrichtet, ist das Sinnbild dafür, daß ivlr« wirken
sollen in Liebeswerketr, fiir unsere 93111011 und ar-
beiteii für das Wohl des großen Ganzen. Die Feier
beschloß iiacb altem Brauch der Fackeltarm � Das
doch Wohlgefallett an deiti Sirolch finden und
eine Seelenshmpathie zwischen dem edlen Paar
obwalten. Jetzt hat er sogar die ehrwürdige
Oberin der Schwestern für dieseri Her«rii Holters
interessiert, sie läßt sich ein paar verfallene Walls
fahrtskirchen in der Champagna von ihm
malen. Sie wird so unerquickiiches Gepinsel er-
halten, als die Blätter, die Du an Deinen Vater
geschickt hast.«

»Sie wissen recht gut, Tante Hedwig, daßDoktor Gerland nur dem kranken Künstler und
seiner armen Frau zu Hilfe gekommen ist. Papa
hat mir übrigens bereits geschrieben, daß ihm
die Aquarelleii recht gut gesalleir, es sei etwas
apart Wildes in Jhiteti, wie man gerade aus
910m selten erhalte«, e111geg11ete Fräulein Erika
und mühte sich, so gefaßt wie ntöglich drein zu
blicken und zu sprechen, obschoii der Wechsel der
Farben auf dem jugendlich schörrerr Gesicht die
innere  Erregung verriet.

,,Davon verstehe ich nichts und 911 verstehst
noch weniger, Kind«, versehte Frau v. Herbert
verdrießlich. ,,Jch weiß aber, daß in diesem
ganzen Verkehr, zu dem Dein törichtes Mitleid
mit aller Welt leider den ersten Anstoß
gegeben hat, etwas Ungehöriges liegt. Es be-
weist mir, was ich freilich schon vorher wußte,
daß Doktor Gerlaitd keiii Getttleniait ist.«

,,Kein Gentleman«, rief Fräulein Eiika so
laitt und im Totte ehrlichsier Errtriisiiitig, wie
er nur der Jugend zu eigen ist, so daß die
Tante auf ihrem Siß ztrsammenzirckte und die
Lippen sofort zu einem Verweis öffnete. Aber
das junge Mädchen ließ sie jetzt 11161 311 Worte
kommen, sondern fuhr beinahe zitternd fort:
�.36 weiß nicht, Tante, was und wen Sie eilten
Gentleman nennen, aber ich habe in unseren
Kreisen keinen Mann gesehen, der mir so ehren-
haft, so vertrauenerweckend vorgekommen wäre,

jtinge Paar reiste alsdann nach Huberttisstock ab.
Der deutsche Kronpriitz trifft riach einer

Strtttgai«ter Meldung an diesem Sonntag in
Friedrichshafeii zur Besichtigtittg der« Zeppelitkscheir
Ballottanlagert ein.

Berlin, 21. Oktober. Jni Herreiihairse
hat Graf Aiirbach, unterstützt drirch eine große
Anzahl von Mitgliedern der Rechten, folgenden
Antrag eingebracht: die Staatsregierung zu er-
streben, gegett jeden weiteren Ausbau der Reichs-
erbschaftssterier Stelltttig zu nehmen. Detii 9111:
trag ist folgende Begründung beigegeben: Die
Erweiterung der Reichserbschaftsstetier steht im
Gegensatz zu der bisherigen Stellrtirgrtahnte der
Königlichen Staatsregierung und ruft ernste und
begrütidete Besürchtttiigett irt den weitesten ikreisesrt
der Bevölkerung hervor. Das sszrerrcrthatts hat
bereits in der Sitztiitg 001113. Juni 1905 gegen
die Reichserbschaftssieiter Stellung gettoriritteit.

 L. Tgbl.!
Die zweite Session des irit vergangenen Juni

iieugeivählteii preitßischert Landtages ist am Diens-
tag tnitiag im historischeit Weißen Saale des
Berliner Rcsiderrzschlosses voiit Kaiser ritrd König
iirittels Throiri«ede erösstiet rvor«deir. Die aller-
böchste Kutidgebriiig an die neu versaittiitelteii
Landboteri eitthält insofern einen sehr« beitter«kerrs-
werten Passus, als sie den Willett des sliioiiarcheii
dartut, daß das verheißeite Reformierte Wahl-
recht zum Landtage eine orgatiische Fortent-
wickeluug erfahren foll. Die Throrirede erklärt,
daß die erforderlicheti Vorarbeiten hierzu von
der Regierung mit allem Rachdrrrck betrieben
würden. Vort wichtigeren Vorlageii kündigt die
Throitrede neben dem Etat die schon erwarteten
Geseheittwürfe über die ettdgiltige Regelung der
Beamteii-, Geistlicher» tiitd Lehrergehälter an,
die iitsgefamt etwa 200 Millioitcti Mark jähr-
lich zu ihrer Dttrchfiihrutig erfordern. Die Thron:
rede stellt deshalb neue Borlagcn zur erhöhten
steuer·licheii Belastung von Vermögen und Ein:
kommen in 911161161. 91111 66111111 wirst die
Thtonrede einen Blick auf die Ereignisse im
ertropäischen Orient itrrd versichert, das deutsche
91116 werde in treuer Gemeinschaft mit seinen
Berbüttdeteit für eitie friedliche und gerechte Lösung
der bestehetrdeiiSchwirigkeiteii eintreten. � Als-
bald itach dem Eröffnuitgsakie folgte im Abge-
oidrieteithatife die erste Sitzung iiach, die im ioeseirt-
lichett ditrch ein finanzpoiitisclzes Expofks des Finanz-
nrirristers vRheitihabeii ausgefüllt wurde. Aus den
Darlegungen des Firianzniiitisters erhellt, daß 55
Millioiteri Mark mehr zur Deckutig allein der Kosten
der Vorlage über die Beamteiibefoldungett erforder-
lich fein werden. Herr v. Rheinhabett schlägt
zu diesem Vehufe Abänderungen des Einkommen:
sterier- nnd des Ergättzungssteuergesetzes vor, die
baupsächlich auf Einführung einer besonderen
Gefellfchaftssteiier zielen.

Dem von seinem Posten scheidendeti bisherigen
englifchert Botfchafter am Berliner Hofe, Sir
Frank Lascelles, hat der Kaiser aus diesem An-
iasse eine besondere Auszeichnung zu teil werden
lassett, indem er ihm die höchste preußifche Oideirs-
dekoratiotr, den Schwarzeri Adlerordett, verlieh.

Der preußische Kirltitsntirtister Dr. Holle soll
nicht nur bronchietileidend, sondern auch antis-
iniide sein. Es wäre also mit der Möglichkeit

lForisetzurig in der Bellage.!
L v k a l e s.

�ä? 9111m611111, 23. Oktober. Doppelfest
als Doktor Gerland. Sie ihn entgelten, daß
der Onkel eiitttial seine Mrrtter gern geheiratet
hätte und ich sinde doch, daß ihm dies eigentlich
111616 angeht. Alle unsere Tischtiachbareii ver-
wundern steh über Jhre Feindseligkeih denn eitle
haben sie wahrgenommen und niemand begreift
sie, da Doktor Gerland allen gefällt."

»Man sollte denken, der Herr Doktor mache
Dir den Hof und Du wärst kindisch genug, Dich
für einen Aiannzrt interessieren, der, glaub� 16,
n06 einmal so alt ist als Du« � gab Frau
v. Herbert zurück. ,,Jch wenigstens würde an
Deiner Stelle zu stolz sein, einen Mann zu loben,
der dich maitchmal tagelang kaum bemerkt und
Dich wahrscheinlich 1106 für ein unreiferes Kind
hält, als Du wirklich bist, Erika.«

,,Jch verlange garnicht, daß Doktor Gerlaiid
�6 um mich bekümmere«, sagte das junge
Mädchen und blickte aus dem Wagen hinaus,
auf die Rasenflächen und Lauhgänge der borg-
hessischen Gärten hinunter, um sich eine
Miene völliger Gleichgültigkeit zu geben. »Jch
�� t6 frage auch iiichts nach dem gelehrten
Herrn und lasse ihn Fräulein Addenhoveii mit
Freuden. Alleiir ich kann 11161 hören, daß Sie
ihm alle Achtung versagen, aus die er D06 e111
Recht hat, wie wenigei«

»Es bleibt immer ein Glück, daß er sich
11161 11n1 916 bekümmert. Du wärst aus Trotz
imstande, Dir den eckigeii, riiifchötten Mann iits
Schöue zti malen«, entgegnete die Tante Phleg-
inatisch. »Seit wir in Jtalieti sind, bist Du
der lebendige Widerspruch; es vergeht kein Tag,
an dem Du Dich 11161 gegen m16 auflehirst,
Dein Vater wird erstaunen, wie wenig Erfreu-
liebes Du in Rom gefunden hast und wie wenig
erfreulich Du selbst helmkommst.«

Fortsepung folgt.

im Kaiferhause.! Aus Anlaß des Doppel-
festes iiii Kaiserhaitse �- 50. Geburtstag der
Kaiserin und Königin Arigiiste Viktoria und der
Verntähliirrg des Prinzeir August Wilhelm mit
det Pkillzkssitt Alcxandra Viktoria zu Schlesioig-
HolsteinsSoiiderbttrgsGlücksburg � hatten gesterti
M! kssslltlicheti Gebäude Flaggetischmuck an-ge ea .

1?  Jhr·e Kaiserlichett undKötiiglichen
Hoheitett der Kroiipriitz und die Kron-
prirrzeisin des Deutschen Reiches und
VII« Pl"kllßell! haben, wie die ,,Loc.« mitteilt,
etire Abordtttntg des DragotierERegiiiietits König
Friedrich til. �. 66111.! 911. 8 für Sonntag,
den 25.0.9J1�., abends 8Uhr, zur Tafel einge-
ladett. Die Deputaiioti wird bestehen ans den
HerrenRegiineittskoiittnaiidetir Oberst v. Trotha,
Niillllsiiter Graf v. Seitrrtna-Jeltsch, Obei«-
ierttitattt v.Richthofett, Oberleutnant v.Pritt-
witz iittd Gaffrott  Erdrtiaittt! und Leittitaitt von
Zerboni di Sposetti.

A  Geioerbliches.! ZudemObermeister-
tage, der vor kurzem in Breslau stattfattd, hatten
sich etwa 500 Handwerksmeister aus alleri grö-
ßeren Orten des Bezirks eingefunden. Der Shir-
dikus der Handwerkskamnrerp Herr Dr. Paeschke,
erstattete 11116 Dem «Handwerk« u. a. ausführ-
licheii Bericht über die Bestimmungen des Gesetzes,
betr. den sogenannten kleinen Befähigungss
nachweis. Refereiit legte denjenigen Meistern,
welche itach den neuen Bestimmungen die Befug-
itis zitr Anleitung von Lehrlingen zwar iticht
haben, die Anleitungsbesrrgitis aber schon vor
deiri l. Oktober 1903 erworbeii hatten und 5
Jahre itti Gewerbe tätig gewesen sind, aus Herz,
drrrch Antrag bei der unteren Verwaltungsbehörde
diese Befugnis aufs neue zu erwerben. Dieseni
Antrage iiiiisse seitens der Behörde stattgegebeii
werden. Auf eine aus der Mitte der Bersamm-
liittg gestellte Frage, wie sich die Jrtnuitgeii ge-
genüber den Meisterrt verhalten solleit, die am
1. Oktober Lehrlinge eirigestellt haben, aber die
Befugnis zu derei1Anleitrtrtg itoch nicht besitzen,
erwiderte Dr.Vaeschke, daß man diesen Aieistertt
aufgeben soll, innerhalb sechs Wochen die Be-
scheinigrtitg der Aufsichtsbehörde über die erlangte
Befugnis beizubringen.= �11111111g60er111111n1l1111ge11.! 9111114.
d. M. war die Fleischer-Jrtriutig im Lang-
scheti Restariraitt titrtcr Borsitz des Herrn Ober:
ineisters R. Weber zum Oriar«tal verfermmelh
Zuerst wurden zwei Lehrlinge, die ihre Lehrzeit
mit Er«folg beendet, freigesprocheti; der eine hatte
in hiesiger Stadt, der andere in Schmograu ge-
lei·itt. Die Zahl der aufgenommenen Lehrlinge
betrrig ebenfalls zwei und sind beide von hier.
Sotvohl an diese wie an jene richtete Der 9301:
sitzeride eine Artsprache, von der wir wünschen,
daß die wohlmeirieiiden Worte auch 0011 0111 jungen
Leuten befolgt werden möchten. � Alsdann wurde
beschlosserr, wie bereits der Vorstand bekannt ge-
macht hat, daß die Geschäfte irre Wirtterhalbjahrean den Wochentagetr � außer Sonnabend -
abends um 8 Uhr geschlossen werden. -�- Für
diejenigen Jrtitiriigstnitgiieder, denen die Befugnis
zur Anleitung von Lehrlingen abgeht, wird das
erforderliche Gesuch an die Aufsichtsbehörde von
deni Jnnungsvorsternde bezw. vom Herrn Ober-
irielster gerichtet werden� Die Bäcker-, Kon-
ditoriuirdPfefferküchler-Jnrirrng roarani
15.0.2111. 3111 Ouartalsfitzrrttg versanimelhwelche
der Obernieister Herr Bäckertiieister Fr«artke lei-
tete. Nachdeni er die Bersantinlriitg durch ein
dreiuialiges Hoch aus Se. Majestät den Kaiser
eröffnet hatte,wtirde eiiiLehrlitig freigesprochen,
worauf vier Knaben als Lehrlinge aufgenommen
wurden. Freisprechiing und Aufnahme geschahen
auch hier unter den üblichen Forinaiitäteit. Herr
Mitineister Kiihne brachte die wichtigsteii Bestini-
mitiigeii bezüglich des kleinen Befähigungsiiachs
weises zum Vortrage. � An dem Obernieister-
tage haben vier Herren teilgenommern

-  Vorschußverein.! Die Bilanz des
Vorschußvereins pro llI. Ouartal er. weist in
Einnahme und Ausgabe die gleichhvhe Summe
von 417000,24 M. auf.

=  Ordensverleihiriigerr.! Denr Privat-
förster HerrtiHartmanii�Nassadel ist das all-
gemeirre Ehrenzeiclzeit Allerhöchst verliehen worden.

-§-  Theater.! Wie willkommett deti Theater-
freirrrdeii die Wiederholung der Operette: »Die
lusti ge W it we«, das Repertoirstiick aller großen
Bühnen, war, das zeigte der so zahlreiche Besuch
der Ausführung. Auch diesmal bot dieJnszenierung
dieses ausgezeichiieten Werkes, weil sorgfältig
vorbereitet, einen hohen Kiinstgeiiuß. Wir hörten
daher allseitig Stinimen der größten Anerkennung,
denen wir uns ohne jede Einschränkung artschließert.
Die Arisstattutig der Bühne war glänzend,
namentlich gilt dies vom zweiten Alte, wo die
Handlung 116 in einem Pavilloii der reichen
lrtstigeii Witwe Hanna Glawari 1101011111. Zu
einem prrttrkvolleti Garteirfeste war von ihr eine
zahlreiche fashioiiable Gesellschaft geladen. Frl.
Eiiimp Ditttnar verkörperte die lustige Witwe
in der Perfektioir. Einmal bot die Dame in
ihrer feinen, äußerst geschmackvollertToilette eine
außerordeittlich spmpathische Erscheinung und ver-
stand es vorzüglich, alle Phasen ihres Gemütes
in trefflicher Weise zum Ausdruck zu bringen.
Jhr temperamentvolles Spiel war in jeder Hinsicht
ein wahres Kabineitstück « der Bilhnenleiftungem

Dazu kam ihr in alleii Höhen gleich schöner, reiner
Gesang und in einzelnen Szenen ihr eleaairtcr
Tanz. Das mit tiefer Enipsirrdrrrrg zu Gehör·
gebracht: Liilljalied rief stüruiiicheit Beifall her:
vor, ja das Härtdellatfchett wollte schier keiit Ende
nehmen. Wohlverdierrt war daher aitch der großes,
herrliche Blrinteirkorb, welcher der Künstleriri arti
Schluß des genannten Liedes überreicht iottrde.
Frl. Dittuiar hatte einen eberrbiirtigeit Partner
irt Herrn Egori Weit-lich, der den Grafen
Dttrilo Dauiloioitsch, pontevedriitiseher Gesandt-
161111111111111� in Paris, dat«i·tellte. Er« ist nicht
blos; ein überaus tüchtigetx geivattdter Spieler,
son:ern löst auch den gesaugiiclzerr Teil seiner
Atrfgribe vorzüglich. So eritpfartderr auch bei
dieser Auffiihrtirtg alle eine helle Freude sowohl
ein sciiteir Einzelvorträgetu wie auch an den Gesäri-
gen, die er 1111 Berein titit der« ,,Liistigeti Witwe«,
seiner« späteren Gernahlitu vortrag- Besonders
genannt sei von letzteren das äußerst ttette Lied
voitt dummen Iieitcr«sitiarrtr. � Herr Direktor
Piischel gab würdcvoll uadcharerkteristisch den
Gesandten Baron 9J11110 sein. Frl. Trudi
Artiberg stand 111110 Spiel 11110 Gesang ebeitfalls
auf der Höhe seiner Aufgabe. � Herr Richard
Gr«aßritaier kopierte recht gelungrrt den Ge-
saitdtschafiskattzlistett Njegusz seine vis cornicir
löste wiederholt eine große Heiterkeit aus. �
Die Ver«treteritiiterr nnd Vertreter der anderen
rnehr oder weniger« umfatigreicheii Rolleri spielten
ebenfalls tadellos und trugen so auch ihrerseits
zum Gelirigcir des Ganzen viel bei. Es sei daher
ihnen ebenfalls größtes Lob gespendet. � Nicht
trnerwähttt ivollett wir« 11116 11111111 den balletartigeii
Tattz der sechs Grifetteiy 0:1 ebertfalls sehr«
gefiel, und 1110116 11161 vorenthalten rittsere Att-
erkcirtirtttg der Begleitung der Gesänge seitens des
Herrn Kapellineisters Peterseir  Klavier! und
einiger »Mitglieder der Bochriigsseheii Kapelle.
� Die am Mittiooch erfolgte Attfführurrg des
Lustspielst ,,Manöverregett« wie auch die
Arrffiihrrtttg der Operette: »Das süße Mädei«,
womit das Gastspiel geschlossen wurde, werden
dazu beitragen die schönen, getiitßreicheit Theater-
abende in steter Erinnerung zu erhalten, da auch
die genannte Opet«ette in Gesang und Handlung
relzertde Szenen etethält. � Bei der soiiberaits beisäl-
ligett Ausnahme aller Darbletriirgeti des tiichtigeii
Errfctitbles und des stets zahlr«eicheri Besuches der
Vorstellttitgeti darf wohl gehofft werden, daß Herr
Direktor Pitschel wieder einnial sich zu einem
Zhkltts von Ausführungen irr hiesiger Stadt ent-
schließen wird. ,,Alfo auf Wieder«sehert!«

ReichthaL Bei dein diesjährigert Königs-
schießeit der hiesigen Schiitzertgilde gab Herr
Bürgermeister Urbanczhk den besten Schuß für
Se. Aiajesiät den Kaiser tttrd König ab. Der
Herr Regieruugspräsident hat nun die Schützen-
g1I0e 0en116r161ig1, daß Se. Majestät die Gnade
gehabt haben, die auf Allerhöchstderifelberi ge-
falletie Schützeitiiirtigsirsiirde einzunehmen.

� sKursus zur Erlernuirg verschie-
deitcr DamenhatidarbeitetrJ Wie aus
derii Jrrfer«at der vorliegenden Nummer ersicht-
lich, veranstaltet das Krtirstblriinertirtstititt Valli
RovakowskhBreslati iiit hiesigen Gasthof »Zum
Ktonprittzett« vorn Montag, den 26. Oktober
d. Js. ab beginnend, einen Kurfus ziir Erlerttuttg
vetschiedererDamcuharidarbeiterr Atrrneldutrgeti
irusrden 1111 Urtterrichtslokerl eittgegerrgcrromnietr.

Das 9311013111010�! 
1708

Bor 01111 9101e11:I0r1 Der Stadt liegt ein tnächtigerStein. Regen, Schnee und Eis haben ihtit start zeige-sent, ein schweres Rad hat ihrt eine Ecke ausaebrocbernfreht beinahe ans 1011 e111 csierleib rttii dickem Kopf-rhände haben der Aehnrichteit nachgehoiferi undtnlt e fernen Nägeln Artgenlöeiiers und Maul getraut;ein ä terer Junge arbeitete irr t M · el und arnrtier
eine Art Pranke und Scbwan heraus. Der tein istDen K ndern ein lebendiges!

Er 
Ki=I 

U 
a

en, »der Löwe-«, geworden
Der Löwe sieht als Wahrzeichen der großen Han-delsstadt inmitten vriichtlger Anlagen. Er bildet eineder wichtigsten Sehenswürdigkeiteiy obgleich er in Den200 Jahren nicht schöner geworden ist. Jrn Biredelerhat er eirren Stern. � Bot 40 Jahren war der Löwe

ein Streltobielt zwischen Professor Lunz und ProfessorKunz, bis sich die Theorie des ersteren siegreich Bahnbrach. « etzi ist die darnals noch lehr 1011 ellge Hypo-these feste, irnrunstößliche Wahrheit geworden.Danach üarnritt der Löwe aus detit S.��9. Jahr«-hundert vor  E111. Geh. und zeigt einen ersiatinlicberiilrrrtstsrttrr der llreirtwohtter des Latrdes Er beweistferner einwandfrei. daß damals der Hölzlenlörve nochrticbt ausgesiorbeit war, und daß er« sich irt Mähtte,lauen 11110 Scbroaitz durchaus von derir afrikatrischenLöwen itnierscbied Da sich ein so ausgezeichneter Kunst-sinn nur irr Kuliurzentren finden lonnte, so ist das

über her, die Griludung auf 1085 vor Ehr. tinutttsiösz-lich fesizulegett,« 11110 findet 111lt dieser sinnabnre vollesVerständnis bei den besten Fatniiierr Q 111 Kornitee hatbereits die Vorarbeiten zum Jubiläunts ahr 1915 über-rroitrttten. Das Stadtblatt hat eittstiveien eine schöneGkilnditngssage gebracht; der Redakteur hat �e selbst ver-faßt, 1111er in einer; ußnote sagt, 11116 uralten Quellen.Der Kaiser ist zum tadtjribiläurrr eingeladen worden.xgosrrtarfcirallairrt hat aber geantwortet, die Reise-
disdosiiåorierr Sr- Majeliät ständen 11111915 itocb nichtganz e

«! 11116 Der 111 dieser Woche erscheinenden Nurnrner
des »Gntklasten", Jllustrierie Wochensciirifi siir Humor,Kunst nnd Leben herausgegeben von 1011111911111, mitErlaubnis! des Rose-Berlaa, Berlin SW, 48, entnommen.

Dr. soc. pol. Walther 0. 111111011: Gidanteiisübirdie Reichserbicliaitssierier 110111 Standpunkt des 1111101161115711955111510. Verlag: 58011111111, Deuck und Verlags-



anflalt G. m. b «, Berlin SW. 11, BernbttrgerStraße 2-1 2:�!. llreis broichierl til! Pfennig.V. iilllt«vtk, !5Se!!eraliekre!är· des Llsrensr Landes:Oekottotttieätollettsums, ei!te in sozialpolitischen streitenbeka!tnte Veriisttlk teil, ettttoirst it! feiner Broichiirehöchst beatirtettstrerte Ausblicke auf die Ve!·l:a!!dt!!!!t»1ettder�Neichbsittattzresvrttt in den Parlamenten nnd trittmit iiorirhliigen an bie Oessentliciskeih die sii!· die steuer-lichett Berhliltttisse laudwir!schaltlia!er· Betriebe vou Be:Deutung si!!d. Nibaeu feine Darlegungen auch nicht inallen politischer! Kreisen Betoitligttttg finden, so sntd siedoch von io e!!ti!!e!!!er wirticitastlictter Bedeutung, das;die Broschüre von jede!!! lliudtla·eu,�5t·ut!dbesil5er· gelese!!werden !nlis;te.
� Irastlsah wohlfeil und gut.  �in seltenerar!!!o!!ie sit!det man diese Eigenschastett vereinigt beiSankt! Supvett  Cirlnibmarle ,,.lt"!·e!!zste!·!!"! in �lßiir-ich� Au it! Psa- siir zwei gr!te Teller. Blatt brattcht sienur �W5C Zeit nnd ohne irgend eine a!!de!·e Zutat alsWasser zu kochen, nnd eine :vohls!h!!!ecke!!de, belöttttttlititeGrippe, die von Der hattsgetttachtett !!ict·-! tu tntterstiseidettist, steht ans de!!t Tisch. Aus der !·eici!e!!«Ll!!-Jwahl vonilber· Tit! Sorteu seien !!!!r· genannt: Gibt} mit Speck.

Reis, Griinkeru, ltarlosseh Tapiokm Sage, Ge!·ste!!,Teig!oare!!:Suvpe!!. Die rasche eiusacl e xåttbercsitttttgbietet ferner den Vorteil der Ersparnis an �Urenii:Material.
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� Aus nur ca. 1&#39;]: Pfg. stellt man sich eine TasseMesnttcrs Ihre �Jiiilfildic tlltitttntttg  per Pfund Mk. :3.:"tt!!j

und tkktnttilche Nllschttttn  Der �lsfiinb Atti. 2.50! aus garnur ca. 1 Vsg . weuu sie nach de!!! jeden! Original-Vatersseilitsctettdett tlitstetst bereite! werden. etch sei!!e!! wohl:&#39;d�lll �t�fi&#39;l1b92�l1 Thee belotuntt ntau nach dieser hbätst ein-adieu Niethode !!!!d toie anaenehin ist es, das; er und!u der Tasse sich ganz nach Belieben mein« oder weniger«riistig halten läßt! -- Die Vesotattttct des« kljitssuttersciststtsrvtes laut! nicht drittgeud geutttt entosolslett werden,man erzielt dadurch ein ganz bervorragettd gutes Ge-träuk nnd spart Geld.
� Ztlcktts rentiert fiel! mal!!� besser, als das Allon-nement auf ein prctlitiltdeo Ylrattendkath dessen tsielsseitige iliatschliicte eine strebsa!!!e Hausfrau recist zu be-ttutzett weiß.Der· beliebte, bereits sei! 2:5 Jahren in! �Jicrlaaevon Robert Schneeweiß, Berlin 92V_� Eisenatherstr.!f;e 5,erscheineude ».L1ä·!tsliche klialgeber« ist in dieser Bezieh-ttug sehr etnoielrlettstvert Ulbonttetnetttdvreis Viertel�jährlich t,95 M.Vlus den! reichen Juhttlt der soebett erschienenenTlirttttttter .�1 sei hier nur folgendes hervorgeltttbt «: » i«!otte-J-snrcbt nnd tsiottvcrlrattett",Jieln· beherzigenstvertet· Tilrtikelvon Eise Juni. -- slaiseritt rluausle Viktoria, fxsestattikel. Inn! 22. Oktober, isiedicht von S!. S!hl!!nk. �-Bildttisse der deutschen! Fiaiserin in verschiedener! Lebens:altern sowie Porträt-J des Ptittzett August Wilh-sitt!und sei!!e!· Braut. - »kliet!eude JJta!!D«, kjiotttatt von�Da -� »Der· Herr· von Pölste»i!!«, .lt!«i!!!iual-s .iontan von H. Votha � Prolog von «,3-.  i-iebhardt- �

Betanntmaehttttky
Geeigttete Personen, welche die Bedienung der Lileidescljlettsze an der Stadlparkvrontenade

gegen ei!!eJahresentschäditztttttt von htutdett Mark zu übernehmen bereit sind, wollen sieh baldigsl,
spätestens aber bis zunt 3. November d. II. bei uns melden.

Natnslatk den 18. Oktober 1908.

gängigen
Der V!tagistrat. S eh u l i.

Bitte at! ikdrrntamcoljnr gintcrlclsicd der xtoitscssiante bereits allsetttg bekannt sen! bunte, errichten wir aus den! neben de!!r hieiigen lireiss
krctnkenhatts südlich desselben gelegenen Grttttdstiick ein Sieeltetthatts zttrhllttsttahttte von ntätrttliclpetr
nnd weiblichen Kranken ohne Unterschied des Glanbettsbekenntnijses.
November· d. J eröffnet werden.

Das Haus soll Anfang
Die bauliche Tfnftaiibiehiiiig hat uns?» erhebliche Kosten ver!!r:

sacht· Die innere Entrichtung erfordert ebenfalls grosse Ausgaben.»Wir· richtet! deshalb an
jedermann in Stadt uiib Kreis Natttslatn der ein lvar!!!es Herz und eine hilfsbereite Hand sür
die Not seines leidet!de!t Nächsten hat, die herzliche t!!!d dringende Bitte, unser Werk durch Dar-
reichrtttg von zr!!· Einrichtung der einzelnen Kra!!ke!!zin!!uer· erforderlichen! Möbelstiicketh von sonstigen!
harrst-at, von Betten, Lljäschh ssptüchettgerätett usw. sreuudlithst ztt unterstützen. Es werden in
tuanchetn Haushalt Gegenstande überflüssig !!!!d liegen iinbeniitst, fiir die wir in! Siecheuhaus
eine Verwendung finden können· Wir werdet! für alles, was uns in Liebe �in den art!te!! Kranken
gesche!tkt wird, von Herzen dankbar· fein; jede auch die kleinste Gabe joll willkottttttett sein. Möchte
so unser Siechenhaus in seiner gesattttett Artsstatttttttz ein schönes Denktual opferwilliger Nächsten:
liebe in unseren! gesatuten Kreise werden. jz.z"·

Ehr. 1:1, Its.
Wohlzttttttt und t!!itz!!teile!! ver·gesset nicht, beim solche Ovser gefallen Gott wohl. Die

Attnteldttttg von Gaben !!i!!t!!tt der Unterzeichuele entgegen; die  Siabeii selbst wolle man srett!td-
lichst bis zt!!!! 30. Oktober der vorstehettdett Diakottisse i!!! Kreiskrattketthatts übergeben.

Atuueldttttgett zur Ausnahnte in das Sicehettljctrts sind an der! Unterzeichneten z!! richten.
Natnslaru in! Oktober 1908.

Der Vorstand des Bethattiett-Vereitts.
lllclz.

IH� Einziges Spezial-Geschäft in Breslau
Trauer-Magazin August Benedix�

Breslau. Ring l, "sz«s«ss«s-skf.·ii�.iä"iip«säf"
rauer.I- IOI Ick. Hütl�, SVIIIOÜOI�Blusen, Röcke, Piiletotn�sowie alle zur Trauer erforderlichen  iogenstiiudc.

Aiiswalilsienilnngcn unt« Wunsch ins Hutte.

Kathreiners Malzka�ee macht die Milch

xlletteste Moden, namentlich einsachelegattte .!",1erbsi!t!li!!tel,�� s « «&#39; «« "� · ««  «« , keslii!!!rötke,Jupous
f-risitsrtttätttel, Stttiirzett re. :c., mit aeuaiierl� «, " ..
!!!!d exakten Scb!!i!te!!. � Die Scisbttheitslittig i_n de!·Niobe zu verschiedenen Zeilen, ein reich illuttttertetzsehr iutetessa!!tet· Artikel.Viele gute tltezepte zur Bereitung vou Speisen! undGetriittlett iowie �Jliiiveiiung tun! Eiulecsett vou Friieisteth

lungeu über diese Mnsaartt denispszttteressetttett ausWunsch kostenlos.

kirchliche Stadattdatcu
An! t·.!. Sonntage p. Tr. den 25. Oktober predigen:Vor-m. s  Uhr· Banor Fuhrmann.�Bnrin. it! llht· Basler· Metzuatttetttlich Bee!·e!!ol·st- -- Iiers iinb �llliinienu�eeie. � Vktltltlllklktltl L« Ullk ilklllbcltllkiksödickslskiLllttssiiltrlicire Antwortet! aus viele praktische Fragen. � �Jl�dim. 4 Uhr Jugcudvcrcu!.Btieslttttett :e. te. Zltachnu I! llhr Pastor Nun.trottekte sür die ttediirstitlte tlietneittdc Sehtesie!!-i.Ulbextd H� ilhr �lliabdieunerein.Mo!!tag, de!! 213. Oktober abends 8 Uhr Bibelbeisprechuttg Basler pjtetz.�Diilllvodi. den us. Oktober Vlachuu 5 Uhr: Bibelstttttdeit! der Sakristei Pnstor Nov.Freitag, den Lin. Oktober· vorm. 9 Uhr Beichte u..heil. Avendtnattt Pastot neun.Vtttttstooclrevott Sonntag, d. Ast. d. M. ab �Haftet Rot!
LutheristtterGottesdleust Sonntag d. 2:3. Oktobertsachttt 2 llhr Puftor lt"tttge.
Staadesassttltche Nachrichten.

Gelingen. _ Au! its. Lltober er. den!Sthueidetttiihletkarbeitet« cttttttslcttts Frattctal von hier e. .zpterdeiülte Au! 2:1. Oktober· er. Oedwlg kkrattczatvon hier �i Tage alt.

_ »Prolsettttttttttertr werdet! jedermann ans Listntscisoolltg konenlos zngelande
-� Eine Yananeuatt  Musn!, die als eine deriutvosattteslett ksietpslatttett die deutschen Gärten !!!!d�!liila.ien idnniiifl, aber leider· durch ihre Etnosittdliciskeiti!!! Winter· de!t! Gärtner tuanche Sorge bereitet, istJtttsir litt-Here. Diese altbeliebte Dekoratiouspslattze er-lialt jetzt eine �Jiebeiibiilileriii in der· japanischen �BananeMusu japoniea, die ntindesteucl ebenso schritt, aber· vielattsltttttisslvier ist. Diese priiwtitre kiJittsactrl lässt sichit! tiihlett Räunxett bei einer Sorgfalt ioc!, !!· in! Atelieriiberibinlern._ba sie in! Lssittttst alte Blätter· eittziehtund in! niiclsltett Jzahre !!!itgroßerkievvigkeit net! treibt.Es ist das eine�ieuheii, die wohl in de!! nächster!�Jahren it! unteren Gärten gttiszete Lierbreituugfindet! wird.Dersprattisclse Ulatgebcc i!!! Ohsk nnd tisartettttatt inFrankfurt a. Eber schickt die Tltunuuer !!!i! Den �Jlblianb:

Sonnabend, den 24 Oktober« er» ttathtttittags 5 Uhr,
ProtnenadetoKonzert auf den! Rittge.

Der Atagistrah Schutz.

Vekauntmachuitxp
Cltrlsltrttnltenltasse der Sclntltmnclter in illlamglan

Nachdent der am 29. Dezenther 1907 gefaßle Bcschlttß der Generalversatttttrlrutg betreffend
die Erhöhung der· Kafsettbcitrtige durch den Bezirksattsschttß it! Breslau untern! 18. September
1908 B. A.  i. 2472 genehmigt werben ist, beträgt der tnottatlich zu zahlende Kassettbeltrag

n. siir erwachsene ntättttliclte �JJiitglieber . . . . . . . . 0,44 M.
h. » ntättttlieltts Blitglieder unter 16 Jahren und Lehrlinge . 0,24 ,,
te. » ertvachsette weibliche Mitglieder . . . . . . . . 0
tl. « weibliche Blitglieder unter 16 Jahren . . . . « . 0,16 »

Der erhöhte Beitrag wird sür detr Nlottat Oktober bei der nächsten Auflage nacherhobetn
Nara-Blau, den 20. Oktober t908.

Der Iloksltrntl der Ortsstrtntlienliasse der stftttstntttckter ut Ellninsiun.
J. A.: Ernst Lehmann. Llorsitzettden

ztktrs

als?�
l m«

«

akkee

T.

SCHUTZ &#39; MARKE.

ist der denkbar beste dvorteilhalteste Kaffeezusalz.

schmackhaft und wird von Kindern gern

getrunken; er ist für sie das bekömmlichste Getränk.

Jch HEFT« N; -«-·«-·-.·i:pzc;.· ;

Stute Nr. _lo» . « _ _ Ilteliet iiik tcmstticheu
Heinrich Dierlich, Zahnerfatz.

Pks Arzt« ERSTEN s· ZWEITENS DR|TTENS_ �Blniiibeii, Zahttziehcty Nctvtötcn re.
Quittung! Paul tachmiinb, Deukistz

  Bitten wir- enau darf gesetzlich irägijedesPakefauF _ NamslalhSchneidekmeister aufunsereswarlite nurvon uns allein blauemörund dasWort hituhgs Fing! Lkldnbtezskirchsfzrhcksgegm s! , L t N · »»  m au e es errn anim. z on .
gnläfiehltaiitctlzl  geillslrxiiirkagirrsclsafttitt, bei EITHER-TM E�ämik� iöpndAijseg-syiftzu�ear,«ut:«.ner" n r ri ari C &#39;seiner« Ytekixäsgcilaarderove Iutästnsicsizen Hasses! tuiiäsiiiichen nafg: in rofercschiiilicials I v hgqgflwägäx stSPlbpirc Allsfjihkllllad Espgamet unter-schaben werden sind Nachahmungen besondere Erkennung i  m
! . ! tg e re! e.

Kitnftliche Zähne,
Plorultiercm Zahazichc!t, Nckvtölen re.

H- scntinzerc a. cis . Mannheim ·
Alleiniggszsppkottuzenten vor! iPaln«!!n.

wirkt ein zartes« reines Gesicht, rothes, jugendsriscbesAllösthklh weiße, satnntettveiche Haut !!!!d blendendschotter Tein?Alles dies erzeugt die allein echte
Slctitrnpskrdzxiliknmjin-Seite

v. Bergtuann 8a Co., Nabel-cui.
Oscar Dalibor, Demut.
Wanst-tu, Ring 18 l. Eis.

tvtmtgegenftttnden

�;Die�V"e«rsiofung des Bittens-Vereins findet den 4. November er.
statt, und bittet alle Gönner und Freunde um Zuwendung vou Ge-

t�r St. 50 Pf. be! Oscar Tlctze. Droaerie
u. it! der Adler-zwickte. Z

El!t getrag.,ernannte:   ztt verlaufen.
IIWttfrau Pre net, Statut-erste. 19.i...der Vorstand.



���-�-__ Ein Posten Kinderwagen --.-.�-
bedeutend unter Preis.

S. Scheuer-m eine... 11&#39;016.11: status.
H« Sonntag �E

iciiche Pfavyevltuchev
a. Spritzkacben,

sowie verschied. anderes Gebäck
Wiss« B. Kosehwitz�

Konditorei.

Damen- u. 1111111111171}
must FBLIMMS ligirdl�trb.

Q

HasewCacao 
11 Pfund 120 Pfennige.

Bei  Einlaufen eine Diite f. eand. Cacaothee als
Probe gratis.

R. Selhmann, Rloiteritr.

Brockmanns
phesphersaurer FutterkelkMerke A u. B zu Original-Fabrikpreisen.
Schweizer Butterpulver.

Oscar Tletze
Germania. - Drogerie.

Chemische
Rcinigungs-Anstalt
Färberei und Rcinigunsäinuliclier D:1n1en- unHerren� GarderobenFedern. Spitzen, Fich11s,Mölielstoffe usw.

IIGIIIISIEEIII �
Aufträge vermittelt schnell� II. slens und voilig ticosiciitrcn .-

| Frau Lnise Schmidt. I
·  
!

Lebnemig
als Provifionsreifetider tuit sehr g11te111 Ver:
dienste, findet sofort euerg. tat. Herr, der rede-
gervandt iit nnd die Landkuudfchaft kennt,
durch den Verkauf uns. tvcltberiihin., bei allen

Latidwirteci vorziigL eingeiiihrten
Zssntterkalkes

Auch als Nedencriverb sehr paffend
Ansfiihrliche Offerteii erbitten

G. Graichen s« 60.,
Eben. Fabrik, Leipzig-Eutkitzfch.

Dein geehrten Plibllklllli von Paar-lau und Zinigegend zeige ergebenft an, das; ich von
»2,k.kioiitag, den 26. Oktober« 1908

ab i111 »sirosspriiizcii«, Wilhelm·
ftrafzc hierselbfh fiir kurze Zeit einen

llnterricht

K« Aehticicgp H

Kursus

Die Arbeit ist tiicht nur interessant, sondern tiucb äusserst leicht zu erlernen:
Der Untertichtspreis

Zlntetriihtsftuttdeiu Täglich vormittags von 9�12, nachni. von 2-7 Ilhr. Auf
Wunsch wird auch abends von 7 L! Uhr lliiterricht erteilt.

11111 rechtzeitiges Annteldeii ini ,,Fttonstrinzeit« wird höflichft ersucht.
Ftiinstsgiiistitttt Vnlll Novakowskl.

FXXXXXXXXXXXXXXX XXKXXXXXXXEXXXX� - USE· I
I   Breslau  e 111111111 w.  I  _ « � «« Gnrtenetr. 48,52 Schllletraeee 9 I 
IF H   sei-»F. LI In; N IT z «·
s  _  Grösste Pianofortefabrik Ost-Deutschlands
g:  40000 1m Gebrauch g:
I  25 Auszeichnungen Kg]. Pferds. Sti1ats1ne t.
�g lcleal- Flügel  Planinos its: llarmonlums
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Preudestrehlend

Jedermann erhält nach Einkauf oon it! Dosen Nr. 2Uund größer ein hiibfcljes Gcscheiit.

stiirzt Anna in die Arnie iltkck
Freundin! Kaufe III-DIP-l Leute, und du toirtt 111e1ne
Freude begreifen. Ju wenigenSetundesi strahlen die Stifuhein Oochglaiiz

bleibt unerreicht
Niederlage: Namslau bei

R. Wachmann.

finben Frauen und Niäd

Bestes Mall-utzi "

Winter über Veschäftigiincx 
A. Landmann.

10 000 Aiark zu 5","i- auf sicherc
Hhpothk ansznleiheiklerfragen in der  «Erben d. B.

Möbliertes Zimmer mit voller Dkenfioa zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped.d. Pl. oder später zu beziehen.

Zur Klcbcarbeit W
as» e11 bei sehr hohem Verdienst den ganzen

Nicosia» Engl-u;

zur zsersielliiiizz von Ihr� und Hals�
Ketten, E�rofdjen, Haar� nnd Dass�

hinan-it, Ftleidereinfäizeiu Yerzierungen oon »Es-into� nnd Zziirsientafchein 5ofaiiisfen. Yetioi
rationsfädiern, Ztoeigein Hinunter- und Fiirchenfttiiniiiii usw. crtiffiieii werbe. � Zugleich erteile ich

in Floh� nnd YapietbluiiieitiJiiifertigiciixn Arandtnacerei auf Holz, gsammet
und Suche  Spe;ialita"t: Tieibrandf Stsiuitzerei  Flach- und Kerbfchitity und

lade die gcehrteii Herrschaften zur Zzefitiitigiitig der xiiigsiislkuttgcisaiijeii im ».Ftronpritizeti«« ein.
zur Crleriinng siinitliclier Ylrbeiteu beträgt fiir deu ganzen
iiurfiiszi fiir Hamen u. netten 3 Eil, fiir Ftiuder 2 ZU.

F«-iIÄj: .5.

T« Ein Stellmachecgefelle &#39;s
Zu sofort fiir dauernd gesucht von

Eine Stube int 2. 610d, vornher-aus, bald
Nah. Languer.

tot« zisochksiiis I· I

Obsduiticmiifoiosisetven
f empfiehlt

J�tkmb/i HEXE»s 
l 
l Namslam Ring.

in und auszer den 
Haufe

Valeska Schubert,
Namslaiy Kirchstn 22.

ßerhiitnng, Bilcheregiil., Steucrcrlliiriiiig Neklauiah
auowiirtiz Vlnoliiiift gr·at. fSicherU� VlAkJ Kfln. ltiiro �l�r0l||��,_

 iiltimil!. � Telefon 11�:

i- ten-man
«« r:.«;;«:,«i.·.23:.-«.n·it::f« M"

oifene Füsse
Idnnchldan llnlnpnchiln. Ahrboinn, Ists�nur, ein Wunden sind oft mehr hl�nkll�,
wer biehervergeblich hoffteist-v  n werden. nach: noch ahoi VundIn  I! iulam bovlhrht

R I n o - S a I b eII v um In  III»- Uhu III L�.D: Iclnthnn  unon Uklkci au:In: ach! II IJ-vagiunlpnckung Ists-s sich-CI 7111|: Zieh. Schubert LI n �W. 11 Its.

  I

Die der Frau Ida Gottfchalk von hier
zugefiigte Beleidigung nehme ich nach schieds-
niitiiiiifchetii Vergleich zuriick.

J. Glomb.

100 Arbeiter
zucn Bahnbau Grambfchiitx�Noldau sofort
zu meinen beim Baufiilsrer Potratva auf der
Bausiellr.

A. Heckendorf�, Miefbougefckttifh
Königshiittr.

Ein Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, kann sofort eintreten.
Giiuftige Bedingungen.

Alfred Neumann, Löwen i. Seht,
Kolonialtoareiissaitdliiitg.

LLohnung -
von 4�5 Ziinnierti und Nebengelafz bald zu
mieten geiudyt.

Osserten unter M. I00 an die Exped d. Pl.
Eine Wohnung: ztvei Zinnner und Küche,

3. Etage, sofort zu vermieten und 1. Januar
1909 zu beziehen. 

Otto Liebfchwagerz Klofterstn
Verfetzungshalber eine Wohnung sofort zu

vermieten und 1. Januar zu beziehen.
August Steuer.

Ein mbbliertes immer sofort zu ver-
mieten loftersiraße 10.

Jtu Hinterhaufe ist eine grofie Stube an
ruhige Mieter von: 1. Januar 1909 zu ver-
mieten. Liidm Sirt-net.

2 Stuben, Kiichc und Sonnuerkiiihe  reuo-
vicrt! bald zu vermieten. 

Krnbey Latigestrasze 17.
Heut Abend:

iiEisbeine. �E
Spätlichs Brauerei.

·« e i abe iO F siglejiit SonktkiBgxot
Beckti in brennen Butter und Karpfen

111 nolnisckter saure,
wozu freundlichst einladet

Genie, ,,Kronprinzeii.«

Heut: Eisbeine.
A. taten Brauerei.

Zum Eanzncrynitlgcn  S««""««ladet ergebenft ein
mit Mnkol.

Ihb�lclleec.



Beilage zu Nr. 83 des »Namslauer Stadtblattes.«

fiir Behörden, Verwaltungen,

und arbeitet mit

Formular-Magazin und -I.ager.
Papier- und Schreib-Materialien für Amts-�
Guts- und Gemeinde-

und Steuer-Aemter.

Anfertigung n. Lieferung vor! Drucksachen aller An
modernster und saubersten" Ausführung zu zeitgemässen Preisen.

Briefbogen- u. -Decken  Couverts!, Mitteilungen, Rechnungen,
Verlobungs-� Vermähiungs- u. Geburts-Anzeigen, Einladungs-
Karten und Tanz-Ordnungen, Speise- und Weinfolge-Karten,
Visit- und Adress-Karten, Prospekte, Flugblätter, Brochuren.

Dissertationen und ganze Werke.

Trauerbrlete und Danksagungskarten
in kürzester Frist.

Die Buchdruckerei ist mit neuem Sehriitmnterinl ausgestattet

Bestellungen auf sämtliche Zeitschriften und Bücher
werden unter Zusicherung prempter- Bedienung entgegengenommen.

Prompte und genisseuhnlte Lieferung
sämtlicher lithograiphischer� Arbeiten.

[Initnsche Breit� n. Akziilenzilrnckerei,
Biliilllilliillilllg i1ilil Bilillilllliiiiliil

Expedition des Nnmslnuer Stadt� und Kreisblnttes
Gegründet 1846. Namslau Telephen-Nr. 224.

Vorsteher, Standes-

 leschiiftsleute und Private in

guten Maschinen. �

Rüonnemeni bei allenGäiäilätm- ---
UJHITSTIETIIUJZZLSTOI»YDIID V,III.VISI.II.T«

---II·IIIIITIIIIIEIICLPDGFI

I man abonniert fedmdt auf das
� schönste und biiiigite

Familien-Witjblail�

I München O O Zeitschrift für Humor und. Kuren s
I o! Uixrieijäirriictr l3 nummcm nur M L� o! |

Po�an�alim. Uerlannm Sie eine 6r.1ii:-P. ade-numrner vor-n Verlag. hiünmen. Eheaiinernr. H

Kein Besucirer der Stadt lYiiindien
rollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion.riltliilff�fciije� 41 lll be�ndliche. äußern interessante Rus-
iiriiurrg vor! Originaizelmnnngen der hleggrndorfer-Bldlterzu be�mtigm
As&#39; Täglich geö�net. Eintritt für jedermann frei! IO i�

Bncxhandlungm und

Miets-Verträge
sind zr! haben in der

Qpitzichcn suchdructicrci.
» »»  - -   c�« ·· · · h . S &#39;4 zum �a?� �gbifife�ilixrhrhrhcs &#39;

frühere Ministerialdirektor im preußischen Kul-
tusn!inisterium, Dr. Althoff, der die ,,rechte Hand«
des damaligen Kultusrnirrisiers v. Stnbt war,
ift in Steglitz bei Berlir! gestorben.

Wie a!!s Berlir! gemeldet wird, warrdte sich
ein bekannter Aero!!aut in einer Ei!rgabe direkt
an der! Kaiser mit der Bitte, daß eine kaiserliche
Ordre ergehe, die den maßgebenderr Stellen die
größte Geheimhaltu!!g aller Motorlrcftschisffragen
zur Aufgabe mache. Namentlich soll über die
Konstruktionsdetails der Motore jede Aeußerung
unterlassen werden. Ob hierauf bereits eine
Riickäußerung des Monarchen erfolgt ist, dies
entzieht sich noch der öffentlichen Kenntnisnahme.

Mit aufrichtigen: Bedauern hatte man es
m deutschen Volke vernommen, daß der elfjährige

�Shamnnning-Bay-Rnn".von Bergmann ä Co. in Radebeul,
bestes Kopfivnseer, verhindert das �insfnllen, Spal-ten und Grnnworden der Haare und beseitigt nlloliopfechnppen. a Fl. Mir. l��2:�! bei.

Oscar T letze.

Arbeitertogebücher
empfiehlt o» 0p|[z_

�ß-nrflDIlo von Bisruarck bei der« a!!! 18. Oktober
in der· Wahalla siattgef!!!!der!er! Feier der  Ein:
weihurrg der Biiste seines berühmten Großvaters
von einem nicht ganz !!!!beder!kliche!! U!!wohlsei!!
befallen werben war. Der junge Fürst rnrrßte
daher vorläufig in Regensbrrrg bleiben, wo er
im Palais des Regiernngspräsiderrterr die sorg-
samste Pflege fand. Rach neueren Meld!1r!ge!!
hafts sich das Besrrrderr des Fiirster! erheblich ge-be ert.

Oberst v. Glasenapid bisheriger Jr!spekte!!r
der Aiarirreirrfarrterih ist zun! Kommandeur der
Schutztruppen im Reichskolonialamte ernannt
worden.

Der ferbische Minister des Aeußeren Mild-
va!!owitsch ist am Dienstag früh in Berlin an-
gekommen und wurde im Laufe des Nachmittags

N am e I a u, Sonnabend den 24. Oktober 1908.

vom Staatssekretär von Schoerr z!! einer Be:
sprechurrg empfangen.

Vetcilh 2l. Oktober. Die freisinnigen
Fraktioneu des Abgeordnetenharrses brachten
ihren alten Antrag auf Einführung des allge-
gemeinen gleicher! direkter! Wahlrechts mit ge-
heimer Stirr!me!!abgabe fiir das Abgeordneten-
haus sowie auf anderweitige Feststelltcrrg der
Wahlbezirke wieder ein. Ferner beantragten die
Freisinnigen, die Regierung z!! erfnchen, in Arr-
betracht der ungünstigen Lage des Arbeitsruarktes
mit turrlichster Beschleunigung diejenigen öffent-
iicherr Arbeiter! inAngriff zu nehmen, die für die
Staatsrnittel bereit gestellt find.

Die erst vor kurzen! wieder aufgenommenen
Verharrdlrrrrgerr des außerordentlicher! Landtage-J-
in Sdnoerin über ben Entwurf einer Verfassrrrrg
fiir Niecklenburg find ergebr!islos verlaufen.
Nunmehr soll der an! 20.Rovernber in Malchirr
z!!sa!nnrc!!treter!de ordentliche Landtag die Lösung
der« Verfassurrgsfrage bringen.

Oefterrcich�llngarn.
Arn vergangenen Sonntag ist es in einer

ganzen Reihe von bbhmischen Städten zu deutsch«
feindlicherr Urrruherr gekommen, die von den
Sicherheit und Sozialisten ausgingen. So vor
allem in Prag und in Teplitz, dann aber auch
in Reiche!!bcrg, Gablor!z, Karlsbad usw. Es
wurden hierbei viele Personen verwundet und
zahlreiche Berhafturrgen vorgenommen; an meh-
reren Orten mußte das Vlilitär zur Wieder-
herstellurrg der Ruhe eingreifen. Die Un!·uher!
müssen offenbar nrit auf das Schuldkor!to des
tschecherrfreurrdlicherr Kabinetts Beck gebucht
werden

Der nngarische Minister Graf Apporry hielt
vor« seinen Wählerrr irr Jasz-Ber6rrh eine Rede,
in Der er Die Arrrrexiorr Bosnierrs und der Her:
zegowina rechtfertigte. � Jn den vereinigten
Ausschusses! der ungarischen Delegation begannen
an! Montag die Verhandlungen über den Ok-
lupatiorrskredih Sie wurden vom Reichsfrnarrzs
!r!irrister Baro1!Br!riarr mit der Darlegung eines
Regierungsprogramrues für die ar!!!ektierte!!
Proviuzerr eingeleitet; die A!rsschiisse nahmen das
Programm mit lebhaften: Beifall auf. Schließ-
iich fanden die Oktupatiorrskredite einstimmig
Genehmigung. Am gleicher! Tage begannen im
heeresarrsschrrsse der österreichischen Delegation
die Beratr!nger! des Heeresordlnariums Die
gesamte Sitzung wurde durch die eingehenden
Erläuterungen ausgesüllt, welche Kriegsminister
v. Schönaich zu den Forderungen des Heeres-
ordinariums gab.

Dem Kaiser Franz Josef wurde irr Budapest
vom englischen Botschafter Eoschen ein eigen-
händiges Arrtwortschreiben des Königs Eduard
auf das Harrdschreiben des Kaisers betreffs der
Arnrexiorr Bosnierrs und der Herzegowina über-
reicht. Der Pastor Lloyd erfährt aus authen-
tischer Quelle, der Tor! des Handschreibens Königs
Eduards, welches der englische Botfchafter Goscher!
derr! Kaiser Franz Josef überreichte, sei von
Freundschaft diktiert, unb das Harrdschreiben ent-
halte keine Stelle, welche im Entferntesierr Em-
psirrdlichkeit hervorrufen könnte.

Die neuen deutschfeirrdlicherr Unruhen in Prag
haben endlich die österreichische Regierung aus
ihrer bisherigen Energielosigkeit gegenüber den
fortgesetzterr tsehechische!! Frechheiten etwas aus-
gerüttelt. Der Statthalter in Prag empfing
aus Wien die stre!rgste Anweisung, weiteren
deutschfei!!dliche!! Ausschreitur!ger! mit allem Rach-
dr!!ck entgegenzutreten. Freilich ist die plösliche
Energie des Ministerium See! gegen die Tschechen
auch mit durch die Wahrnehmung geweckt, daß
rnit- den deutschfeindlicherr Exzesserr in Prag z!!-
gleich fcrbenfrennbliche Semonftration einher-
gingen. Frankreich.

Der bekannte deutsch-französische Streitfall
von Casablarrca soll nunmehr auf fchiebßgericht:
lichcm Wege geregelt werden. Doch surd noch
feine formellen Vorschltige hierüber gemacht
worden. � Der französische und der spanische
Bvtschafter in Berlin iiberreichten an! Montag
im Arrsrvärtigerr Amte die gemeinsame Rote
ihrer Regiernrrgern weiche die Vorschläge betreffs
Der Anerkennung Mnlay Hastds enthält.Jn der f: �"�"f�&#39;� neu � ei&#39; · wurde
am Montag die Jnterpellatiorr weger! der Ka-
tastrophe auf dem Panzer «Jena« weiterberater!.
Jrn Laufe der Debatte wurde der Marir!emirrister
Thomiorr von Selcaffe, dem Präsidenten der
Ur!tersuchurrgskorrrrrtissiorr für das U!!gliick auf
der- »Jeua« mit für die Katastrophe verantwort-
lich gemacht, infolgedessen Thomson nach Schluß
der Sitzung dem Viinisierpräsidenten Elsmeuceau
seine Demisston eir!reichte. Vermutlich wird er
ste aber wieder zurückziehen, da die Kammer noch
k!!rz vor Schluß der Dienstagsitzung der Re-
gieru!!g mit 346 gegen 122 Stimmen ein Ver-
trauensvotum erteilte.

er russische Minister des AuswärtigenD
Jfwolkskh hat feinen mehrtägigen Aufenthalt

irr Paris arn Dienstag abend beendigt und sich
nach Berlin weiterbegeben. Die offiziöse �Eigener
banal!" perfichert, der politische Besuch Jswolskis
irr Paris sei durchaus erfolgreich verlaufen.

üaltauhalbinfel.
Die Orie!!tkrisis gewinnt wenigstens nach

einer· Seite hin, nach der türkisch-bulgarischen,
zuntichst wieder ein besseres Aussehen, denn es
liegen aus Kor!star!tir!opel wie aus Sofia fried-
liche Versicheruugerr vor. Dagegen bleibt die
Situation zwischen Oesterreichckingarrr und Bel-
grad fortgeseßt kritisch, weil die maßlose Heu»
irr Belgrad gegen alles österreichischurrrgarische
nicht aufhören will. Weger! der am lebten
Sonntag in Belgrad wiederum vorgekommenen
rchroererr Ansschreiturrgerr gegen die dort woh-
r!er!der! österreichischmngarischen Untertanen erhob
der Gcschäftsträger Oesierreich-Ur!garr!s bei der
serbischerr Regierung ernste Vorsiellurrgem Der
Viinisterpräsident sprach darauf sein Bedauern
über die Ereignisse aus und erklärte, die Regierung
werde alle klliaßrrahrnen z!!r Verhiitrrrrg der Wieder-
holung solcher Ereignisse treffen. Am Montag
erfchierr der« Ministerpräsiderrt bei dem deutscher!
Gesandten und entschuldigte sich im Namen feiner
Regierung wegen der Beleidigung des Belgrader
deutschen Militärattaches durch einer! Ger!darmerr,
der den Attachö als österreichischen Spion ver-
haften wollte.

Wie von u!!terrichteter Beigrader Seite ver:
lautet, foII es sich bei der! Nachrichten von arr-
geblicher! Meir!ur!gsverschiedenheiter! zwischen
König Peter und dem Kror!prinzen Georg un!
ein abgekartetes Spiel gegen Oesterreich handeln.
An der österreichifclymorrterregrirrischen Grenze
hat das erste Gefecht ftattgefnnben. Eine mon:
terregrinische Bande iiberfchritt die Grenze bei
Piva und hatte einer! Zusammenstoß mit öster-
reichisch-urrgarischerr Truppen, roobei es vier Tote
gab. Die Mo!!ter!egriner äscherten ein bosrrisches
Dorf ein.

Die begonnene Annäherurrg zwischen Serbien
!!!!d Montenegro soll durch die Errtsendrrrrg eines
Spezlalgesar!dten des Fürsten von Montenegro,
des Generals Wukowitsch, nach Belgrad geför-
dert werden. Wukowltsch traf am Dienstag
r!!ittag in Belgrad ein, wo er alsbald nach feiner
Ankunft vorn König Peter irr eirrstündiger Au-
dier!z empfangen wurbe.

Das Zustandekommen der Balkankonfererrz
wird wieder unwahrscheinlieher, da die Pforte
sich mit Oesterreich-U!!garn und Bulgarien in
direkten Verhandlungen auseinandersetzen will.

Oftafien
Die amerikanische Panzerflotte weilt seit

einigen Tagen in Yokohama, wo ihr eine all-
gemein lieber!swürdige und ehrenvolle Aufnahme
bereitet worden ist. Am Dienstag wurde der
amerika!!ische Geschwadercheß Admiral Spereh,
vom Mikado in feierlicher Audier!z empfangen.
Der Admiral übermittelte dabei eine Botschaft
des Präsidenten Roosevelt, in der der Präsident
die freuudschaftlicheu Gefühle des amerikanischen
Volkes für Japan zum Ausdruck bringt. Der
Kaiser erwiderte in herzlichen Ausdrücken ur!d
agte, daß es der ständige Wunsch und das
ständige Bestreben Japans sei, die Bande der
Freundschaft und Einigkeit zwischen Japan und
der! Vereirrigten Staaten immer enger zu gestalten.

Maroktm
Die marokkarrische Angelegenheit scheint steh

wieder zu verwickeln. Jn der Küsienstadt Mo-
gador hat ein blutiger Kampf zwischen der
französischer! Polizei und marokkanischen Truppen
stattgefunden; die Zahl der Toten soll mindestens
zehn betragen. Nähere Einzelheiten über der!
Vorgang fehlen noch.

Ürobingieilel.
Breslau, 20. Oktober. Heute in der

Morgensturrde entsehlief der weit über die Grenzen
seiner engeren Heimat hinaus rühmlich bekannte
Königi. Musikdirektor Professor Rudolf Thoma
im 80. Lebensjahre. Er e!!tstamrnte einer
schlesischerrLehrersfamilie und wurde am 22. Fe-
bruar 1829 zu Lehservitz bei Steirrau  Oder!
geboren. 1857 wurde er als Kautor an die
Guadenkirche zu hirschberg  Schles.! berufen,vor! rvo aus er i862 ben erweiterten Wirkungs-
kreis als Kantor bei St. Elisabeth in Breslau,
Dirigerrt des gleichr!amigen Kircherrchores und
Gesanglehrer am Elisabeth-Ghmnasium und am
Realgymnasium zu!n Zwinger übernahm. 1869
griinbete er der! nach ihm genannten Thomascberr
Ehorgefangvereiry der 1876 in die Hände des
Pianisien im überging, da Thoma das ehe-
!nalige Scholzsche Musikinstitut übernahm, das
er 1883 zum ,,Breslauer Korrservatorium der
Musik« umwandelte. 

[Vom diesjährigen Breslauer
Maschinenmarktj Jn der lebten Versamm-
lung des Landwirtschaftlichen Vereins zu Breslau
wurde mitgeteilt, daß der Ausfall des diesjähri-
gen Maschinenmarktes für den Verein günstig
gewesen sei; er habe« einen Ueberschuß von



16607 Mark gebracht. Es ständen zwar noch
einige kleine Ausgaben aus, die aber den Ueber-
schuß nur um 160 bis 170 Mark schmälern
könnten. Es wurde befchlossen, auch im nächsten
Jahre wieder einen Mafchinenmarkt abzuhalten.
Die bisherigen Mitglieder der Marktkommission
wurden wiedergewählt und dem Vorstand das
Rgcht der Zuwahl für die Marktkommission ge-ge en.

� [Gin teurer Prozeß] Der Pfarrer
der St. Barbaraparochie in Königshütte,
Geistlicher Rat Paul Lukasczhh hatte vor
seinem Tode durch Testament der Kirche eine
Summe von rund 130000 Mark vermuebt, von
welchem Gelde die Resibaukosterr für die neue
St. Josefskirche gedeckt werden follten. Dies
Testament wurde von den Verwandten des Ver-
storbenen wegen eines Formfehlers angefochten
und der Prozeß zog sich durch alle Jnstanzen
Jn der lebten Jnstanz erstritten iebt die kläge-
rifchen Verwandten ein obfiegendes Ur-
teil, und so geht das Geld der Kirche verloren.
Die Prozeßkostera die der unterliegende Teil zu
tragen hat, betragen an 10000 Mark. Die
Restbaukosten für die St. Josefskirche werden,
wie wir der ,,Katt. Ztg.« entnehmen, durch Kir-
ehensteuern, welche in den letzten Jahren bereits
auf 40 Prozent der Einkommensteuer gestiegen
sind, aufgebracht werden müssen. Eine weitere
Erhöhung der Kirchensteuern wird daher wohl
nicht ausbleiben.  Oberschl. Anz.!

DPPScU,16.Oktober. EinBienenfchwarm
auf der Eisenbahn. Der Perfonenzng 405,
der nachts 11,11 Uhr von Breslau hier eintrisft,
führt stets ein Wagen mit Eilgütern. Gesiern
waren, wie fasi alle Tage, wieder einige Stiicke
dem Wagen zu entnehmen. Beim Oeffnen der
Wagentür flog den Arbeitern plötzlich ein Bienen:
schtvarm aus dem Wageniiiitern entgegen. So-
weit es möglich war, wurden einige Stücke ent-
laden; man mußte alsbald einsehen, daß gegen
die erregten Tierchen nicht viel anzufangen war;
sie flogen unter das Publikum und haben wohl
da und dort ihren Stachel fühlen lassen. Am
schlimmsten kam ein Lademeister davon, der an
Händen und im Gesicht an zwanzig Stiche er-
litt. Um das Publikum nicht weiter zu ge-
fährden, wurde der Gepäekwagen wieder zuge-
schiagen. Die entflogenen Bienen haben bei der
kühlen Nachtluft weiter keinen Schaden ange-
richtet und dürften zu Grunde gegangen sein.

� fDas Schlefifche Sängerfest in
Glettvib, welches für den 3. und 4. Juli nächsten
Jahres geplant war, ist aus die Zeit vom 26.
bis 28. Juni 1909 verlegt worden.

Zabrze, 21. Oktober. Auf dem Franz:
fchaehte der Brandenburggrube bei Ruda wurden
gestern mittag zwischen 11 unb 12 Uhr fünf
Bergleute verschüttet. Troß anstrengender Ar-
beit gelang es erst gegen 6 Uhr abends die
lebten Berfehütteten zu retten. Sämtliche Ver-
unglückte waren noch am Leben und wurden in
das Knappfchaftsiazarett nach Zabrze gebracht.

Schweidnitz, 17. Oktober. Ein schwerer
Unglückssall ereignete sich gestern aus der Wür-
bener Ehausfea Auf einer Rundfahrt von
Schweidnitz aus kollidierte der EhausseoAuffeher
Scholz mit einem ihm entgegenkommenden Rüben-
fchnißelfuhrwerh Scholz wurde herabgefchleuderh
kam unter die Räder des Wagens, und diese zer-
malmten ihm beide Beine. Der Schwerverletzte
wurde dem Krankenhause eingeliesert.

Sehweidnih 18. Oktober. Von ihrem
toll gewordenen Hündchen wurde heute Nacht die
Frau des Gefehäftsführers G. ins Handgelenk
gebissen. Sie begab sich heute vormittag sofort
behufs Jmpsung in die Tollwutstation nach
Breslau. Das Tier wurde getötet.

Reichenbach,20.0ktober. fVerhaftung
eines Brandstifters.] Vor einigen Tagen
wurde der Versuch unternommen, das in der
Breslauerf·traße befindliche Hotel »zum Stern«
in Brand zu steilen. Der angestrengsten Tätigkeit
der r gelang es, das bereits gefährlich
wütende Feuer zu dumpfen. Genau acht Tage
später, zu derselben Tagesstunde, brannte wenige
Meter vom Hotel »Stern« entfernt, ein großer
Lagerschuppem Unter dem Verdacht der Brand-
stiftung im Hotel ,,Stern« wurde nunmehr der
dort beschäftigte Haushälter Näfe verhastet.
Es wird vermutet, daß er das Feuer aus Rach-
sucht angelegt hat.

�- [Eine vielbegebrte Stelle.] Als
Bewerber für die in Militfch ausgefchriebene
Bürgermeisterfielle haben sich 110 Herren ge-
meldet, darunter 31 Bürgermeister, Amts- und
Gemeindevorsteher, 8 Assessoren, 17 Referendare,
s Offiziere a. D., Sekretäre der verschiedensten
Verwaltungen, Rendantem Kafsenbeamte usw.
Eini e dieser Bewerber follen zu persönlicher
Bor ellung aufgefordert werden.

ßiegnib, 11. Oktober. fAbgefaßter
SchwindlerJ Dieser Tage mietete sich in
einem Haufe der Sehloßstraße ein anständig ge-
kleideter junger Mann ein. Wie das ,,L. Tgbl.«
mitteilt, machte er sich schnell mit feiner Zimmer-
wirtin und deren Angehörigen bekannt und er-
zählte ihnen er sei Militäranwärter unb beziehe
eine Pension von 50 Mk. monatlich; in hiesiger
Stadt habe er beim Magistrat als Polizeibe-
amter Aufteilung erhalten und werde in den
nächsten Tagen feine neue Stellung antreten.

Sein Auftreten war sehr sicher, sodaß man ihm
vollen Glauben schenkte.
Tagen wollie er, unter einem triftigen Grunde,
von der Wirtin 6 Mk. geliehen haben; da sie
aber etwas vorsichtig war, gab fie" ihm nur 2 Mk.
Dieses Manöver wiederholte er auch an den
folgenden beiden Tagen zmit Erfolg. Jnztoifchen
kamen mehrere Briefe vom Amtsgericht Patfchkau
an feine Adresse, wodurch feine Wirtinsttitzig
wurde und sich bei der Polizei betreffs der an-
geblichen Anstellung erkundigte. Jetzt stellte sich
hier heraus, daß es sich nur um einen Schwindler
handeln konnte, und der junge Mann wurde» in
Haft genommen.

Hirfchberg, 17. Oktober. Jn der Ver-
handlung gegen die Friedeberger»Eides-
helferbande vor dem hiesigen Schwurgericht
wurde heute vormittag die·"Beweisaufnahme ge-
schlossen und es begann dieVerlefung der·Schuld-
fragen· Kurz vor 11 Uhr begannendie Plai-
dohers. Staatsanwalt Otto bemerkt einleitend,
daß bis iebt kaum ein Zehntel der von Kunkel
veriibten Taten entdeckt und gesühnt seien. Heute
aber gelte es, einen Akt der Gerechtigkeit an dem
so schnöde betrogenen Zeugen Menzel zu üben.
Der Staatsanwalt beleuchtete dann in längerem
Rückblick die verderbliche Tätigkeit der unter dem
Namen ,,Friedeberger Eideshelferbande« oder
«Eideskonfortium«, aus etwa 14 Personen be-
stehenden Gefellfchaft, deren Fäden im Kunkelfcheii
Haufe zufammenliefen. War es doch in der ganzen
Friedeberger Gegend bekannt, daß bei Kunkel
,,Zeugen gemacht« würden. Hierbei waren dem
Kunkel besonders Liebig und Vogt willenlofe
Werkzeuge. Kunkel hielt sich dabei stets vorsich-
tig im Hintergrunde, sodaß er trob dringenden
Verdachts auch in richterlichen und Anwalts-
kreisen lange nicht gefaßt werden konnte, bis ihn
schließlich die Nemests erreichte. Sodann faßte
der Staatsanwalt noch einmal die die heutigen
Angeklagten in Sachen des Menzelfchen Darlehns
von 800 M. belaftenden Zeugenausfagen zufam-
men und refümierte dahin, daß Kretschmer und
Vogt wider besseren Wissens im Juli und De-
zember 1902 etwas objektiv Falfches beschworen
hätten, Kunkel aber die beiden dazu augestiftet
hätte. Er bitte deshalb die Gefchworenery sämt-
liche Schuldfragerr zu besahen. Der Wahr-
sprnch der Gefchworesierr lautet auf schul-
dig. Das Gericht verurteilte Kretfchmar zu 4
Jahren Zuchthaits und 5 Jahren Ehrverlust,
Vogt zu 3 Jahren Zucbthans, und zwar zu-
fätzlich 2Jahre, fowiesJahre Ehrverlust; gegen
Kunkel, als geistigen Urheber, wird auf 5Jahr·e
Zuchthaus, und zwar zufätzlich 3 Jahre, sowie
5 Jahre Ehrverlust erkannt. � Bis iebt sind
in den fünf Verhandlungen, die gegen Mitglieder
dieser Bande bereits stattgefunden haben, insge-
famt 27 Jahre 2 Monate Zuchthaus erkannt
worden. Ob damit die Sache schon endgültig
erledigt ist, erscheint zweifelhaft.

Hirschberg Schlef.!,2l.Oktober. Furcht-bare Bluttat. Wie der ,,Bote« meidet ge-
rieten am Dienstag abend vor der ,,Andreas-
fchänke« in Citnnersdorf mehrere Arbeiter mit
dem als Raufbold bekannten Bäcker Daut von
hier aus nichtiger Ursache in Streit. Der Be-
fiber der Andreasfchänke Eonrad kam heraus,
um den Streit zu schlichten. Da zog Daut
feinen Nickeifänger und versetzte zwei Arbeitern
Stiche in den Rücken und Arm. Conrad er-
hielt zwei Stiche in die Brust und in den Unter-
leib, die mit furchtbarer Gewalt geführt sein
müssen. Er brach auf der Stelle zusammen
und wurde bald in eine hiesige Privatklinik ge-
bracht, aber schon bei der Einlieferung starb er.
Jn der allgemeinen Verwirrung gelang es Daut
zu entfliehen, aber noch am Dienstag abend
wurde er in der hiesigen ,,Herberge zur Heimat«
verhastet.

V e r u: i f ch t e s.
� Beim Raucheu im Bett schwer

verunglückt ist Montag abend der 24 Jahre
alte Lentnant Freiherr von Richthofen aus Ohlau.
Der Ofsizier kam nach Berlin um während der
Hochzeitsfeierlichkeiten am Hofe hier zu bleiben,
und wohnte im Monopol-Hotel. Abends legte
er sich zeitig zu Bett, rauchte aber noch eine
Zigarre. Um 8&#39;]: Uhr hörten Angestellte des
Hotels von seinem Zimmer her Hilferufe. Die
Bettdecke war in Brand geraten und Freiherr
von Richthofen hatte sich an der rechten Hals·
feite, an der rechten Hand und Hüfte schwer
verbrannt. Man löschte das Feuer leicht nnd
brachte den Verunglückten nach der Ehirurgifchetr
Station der Ehariter.

�� [Folgen des 8-Uhr-Ladenschlufses
in Berlin] Bei der sonderbaren Straßeneirn
teilung von Groß-Berlin wird der Acht-Uhr-
Ladenfchluß in der Frankfurter Allee recht
eigenartige Zustände zeitigen. Während in den
Städten Charlottenburg, Schöneberg, Wilmers-
dorf und Rixdorf mit dem 1. November ebensalls
der Acht-Uhr-Schiuß der Geschäfte eintritt, ist
Lichtenber g davon ausgenommen worden. Auf
der rechten Seite der Frankfurter Allee werden
also die Läden vom 1. November ab um 8 Uhr
geschlossen werden, während auf der linken Seite
dieser bedeutenden Gesehäftsstraße, die in ihrem
oberen Teile zu Lichtenberg gehört, die zahl-

Schon in den ersten düreichen Ladenbefißer bis um 9 Uhr geöffnet haltenr en.
Stuttgart, 22. Oktober. Die um 12 Uhr

beabsichtigte Auffahrt des Zeppelisifcheii Luft:
fchiffes mußte abermals verschoben werden, da
der Wind sich noch gesteigert hatte und die Aus-
fahrt aus der festen Halle rnnnöglicb machte.
Die ineteorologifche Drachenstation hoffte auf ein
Abflauen des Windes auf Grund von Unter-
suchimgest in großer Höhe. Graf Zeppeliu lün:
bigte daraufhin den Aufstieg fiir 3 Uhr an. Von
ZUhr wurde der Aufstieg auf 4Uhr verschoben.
Troß aller Vorausfagen ließ der Sturm jedoch
nicht nach, und so erklärte Graf Zeppelin um
5 Uhr, heute auf den Aufstieg zu verzichten.

 Schlss- 8m.!
Glasgow, 22. Oktober. Der Vertrag der

ruffifchen Regierung mit der ,,Grang-:mouts and
Greenock Dockard Company« über Lieferung von
fünf Kriegsfchiffetn jedes mit einein Raumgehalt
von 8000 Tons und im Werte von ungefähr
400000 Pfund Sterling, ist gescheitert, obwohl
er schon so gut wie abgcfchlosfen war. Der Auf-
trag ist jebt der Schichauwerft in Danzig
übertragen. Die rufsifche Regierung bestand
darauf, daß bis 1911 keine Zahlung geleistet
werden sollte.

� fOpser des Automobils.] Aus
Stockhoini wird genteldetz Als Prinz Wilhelm
von Schweden mit Gemahlin Montag nachm.
im Automobil in die Aifenalftraße einbog, über:
fuhr das Autornobil eine ältere Dame. Der
Prinz stieg sofort aus und veranlaßte die Ueber-
führung der« Verungliickteii ins Hofpital Bei
der Ankunft im Hospital war jedoch die Ver-
ungliickte, die Witwe eines früheren Assessors
beim höchsten Gericht, bereits verschieden.

� Ein Bulle in der ersten Etage. Ein
sonderbarer Vorfall ereignete sich in der Holsten-
strafze in Altona. Als ein Vulle nach einem
Schlächter tansportiert werden sollte, riß sich
das Tier plötzlich los, rannte in ein Haus und
stieg dort die Treppen bis zur ersten Etage hinaus,
natürlich zum großen Schrecken der Bewohner.
Der vierbeinige Befuchcr benahm sich jedoch an-
ständig und blieb auf dem Korridor stehen, ohne
weiteres Unheil anzuricljtein Ganz gewaltige
Schwierigkeiten bereitete es jedoch, das große
Tier wieder die schmale Treppe hinabzufchaffeth
und dies gliickte erst, nachdem das Treppenge-
länder abgenommen war. Unten angelangt,
folgte der Eingefarigeiie dann ruhig feinem Treiben

� Ermordung eines Gefangenenauf-
sehers. Jn Hela bei Danzig wurde gestern
der Gefangenenarrffeher Vech in einem Gebiifch
in der Nähe der im Walde gelegenen Wohnstätte
dersuchtharissträfiirigemitzertriimmertemSchädel 
tot aufgefunden. Als der Tat dringend ver-
dächtig sind zwei Zuchtbärtsler ermittelt, deren
Kleider zahlreiche Biutfiecken aufwiesen. Die
niutmaßlichen Täter follen erst vor kurzem vom
Zucbthaus in Mewe der Gefangenabteilung in
Hela zur Beschäftigung bei der Diineuartfforftiriig
überwiesen worden fein.

� Tollwut beiSchweineru An einigen
im Zittauer Schiachthof gefchlacbtetenSchweinen
ist Tollwut festgestellt worden. Das Bedenkliche
dabei ist, daß ein Teil des Fleisches verkauft
nnd gegessen worden ist. Es handelt sich um
drei Schweine, die aus Klein-Schönau stammen.
Der Besitzer verkaufte bald darauf die Tiere und
diese wurden nun in den lebten Tagen im hiesigen
Schlachthof gefchlachtet Von dem ersten Schwein
wurde das Fleisch völlig verwertet, das Fleifch des
zweiten wurde eingepökelt und ist jebt beanstandet
worden und endlich das dritte Schwein, das
fchon vor der Schlachtung starke Tollwuter-
fcheinungen zeigte, wurde nach der Tötuiig ver-
brannt. Von zuftändiger Seite sind sofort alle
möglichen Vorsichtsmaßregeln getroffen worden.
Der mit der Schlacltiuiig betraute Fieifchergeselle
sowie Herr Schlachthofdirektor Enke haben sich
in das Pasteurfche Jnstitut nach Berlin begeben.

� [Den Vater beraubt] Ein alter
Mann in Sauo bei Senftcriberg  Sächf. Ober«-
laufib! hatte sich, wie die ,,Elfter-Chronik« meidet,
im Laufe der Jahre 1500 M. gespart. Er hatte
das Geld in einein Beutel verfchniirt in feinen 
Bett unter der Matraße versteckt, muß doch aber
nicht vorsichtig genug gewesen sein, und dadurch
erlangten Dritte Ketmttiis von diesem Versteck.
Donnerstag abend kam einer seiner Söhne mit
Frau zu ihm. Es enstand ein offenbar vorher·
überlegten� Streit, und der alte Mann wurde
nach Aiißhandlittrg mit einem Stuhl aus feiner
Wohnung geworfen, während sich das Pärchen
einfchioß und bald darauf verduftete; als der
Mißhaiidelte wieder in sein Heim znrückkehrte,
war das Geld fort. Bis jebt konnte das räu-
berifche Paar noch nicht festgenommen werden.

�Erdölfitndarifeiirerniederlärtdifcheri
Insel. Während Petrolenm bisher im nord-
westiichesr Europa nur im Hannoverschem ferner
zwischen Heide und Mehldorf in Hoiftein sowie
im Elsaß erbohrt wurde, trifft jebt die Kunde
ein, daß auch auf der zwischen der Nordfee und
den Scheldmündungeit gelegenen hoiländifchenJcisel
Walchereri das Vorhandensein von Erdöl festge-
stellt worden ist. Bei dem Ort Arnemuiden
wurde durch vier junge Leute eine starkfließende
Petroleumqueile entdeckt. Es gelang ihnen, 40

Liter zu fassen und mit gutem Erfolge zu er-
proben. Aufgrund einer sehr günstigen Analhfe
des Laboratorium in Middelburg haben die Be-
teiligten von der holiändischen Regierung eine
Konzeffioti fiir die �Ausbeutung der Duelle unb
für weitere Bohrungen uachgefuchr.

� fBärenkarrrpf in Titel] Aus Juris-
bruck wird berichtet: Auf der Gernfeitjagd im
Vrentagegebiet wurde der Jagdpächter Josef
Schmidtbauer von einem starken Bären ange-
fallen und erlitt an Brust und Oberarm Ver-
letzungen, besaß aber Geistesgegeinuart genug,
den Revolver zu ziehen. Freunde Schtnidtbauers
kamen ihm zu Hilfe und töteten die durch des
Verlehteri Schiisse zurückgetriebene Bestie.� [Fiir Todesstrafe � 1 Jahr Ge-
fängnis.] Die sechs deutschen Koionisten in
Odessa, die wegen leichter Verletzuctg eines Po-
lizeibeamterr angeklagt und zum Tode verurteilt
waren, sind infolge Vermittelung hochgeftellter
Personen vom Ctcneral Kauibers begnadigt und
die Todesfirafe ist in 1 Jahr Gefängnis für
jeden umgewandelt worden.�- Die Waldbrände in Michigan ver«
wüsten immer noch die weiten Forftgebiete dieses
amerikanifchen Staates. Ein etwa hundert Kilo-
meter Feuer-streifen wälzt sich unwiderstehlich über
Akichigaii hin. Nördlich von West-Brand;- suchen
Männer, bisher vergeblich, die Flaninreri aufzu-
halten und mit Frauen und Kinder durch das
Feuer zu entkonnnen. Von den bisher Ver-
hrannten wurden 5 Kisten Knochen gefan1melt,
das einzige Ueberbleibfel der in den Flanimeu
uingekorirtriettest Flüchtliiige aus Vieh. Von diesem
Ort ist nur die Steintreppe der Kirche übrig.
Die Verlustlistest werden ftündlich länger und
es ist noch keine Rettung sichtbar, da die Wälder
gänzlich ausgetrocknet sind. Weiter wird aus
Detroit gemelbet: Die Waldbrände bei Presque
Jsle erstrecken sich über eine Fläche von 100
Qradratmeilen und zerstörten 5 Dörfer. Man
hefiirchtch daß mehr· als 50 Personen umgekommen
find. Die Gewalt des Feuers ist gebrochen,
aber Hunderte von Flüchtlingen haben Haus und
Hof verloren und befinden sich in bemitleibens:
nierter Lage. Der Gouverneur von Atichigari
bittet um Spenden fiir die Itotleidenden

�� Amerikanifche Geschichte. EinLand-
ftreicher versuchte von St. Louis nach Chicago
nratis zu reifen, indem er sich auf dem Tender
kiucr Lokomotive verbarg. Als der Zug sich
plötzlich in Bewegung feste, verlor der Vagabund
das Gleichgewicht und stürzte in den riesigen
Wafferbottich Jn feiner Angst zu ertrinken
begann er zu schwimmen und schwamm, bis der
Zug nach 30 Minuten die nächste Station er-
reicht hatte. Als man ihn herauszog, war er
halbtot vor Schreck und Anstrengung. Der
Lokomotivführer lächelte und fragte ihn, warum
er sich nicht auf die Beine gestellt habe, da der
Bottich ja nur 4Fuß tief wäre; der Kondukteur
aber verlangte sein Fahrbillet zu sehen, und als
der Vagabuud keines vorzeigen konnte, begehrte
er energifch den Fahr-preis. Der Rekordschwimmer
verweigerte ebcnfo energifch die Bezahlung, weil
er mit Recht behauptete, er habe nicht die Bahn,
sondern den Wasserweg bennbt. � Au!

� EinKampf zwifchenLeopard und
Boa. Die lebte hier eingetroffene Nummer der
«Deutschostafrikanifchet1 Zeitung« enthält folgen-
den Bericht, der ihr aus Riufsi im Nordbezirk
der Kolonie zugefandt wird: ,,Jch saß bei einem
mir bekannten Farmer beim Frühstück, als plötzs
lich ein schwarzer Arbeiter in größter Aufregung
in das Haus geftiirzt kam und uns fast atemlos
zartes, draußen kämpfe ein Leopard mit einer
Riesenfchlangr. Als wir herausstürztem sahen
wir den gräßlichen, aber spannenden Kampf aus
nächster Nähe. Ein ausgewachfener Leopard war
von einer ausgcwachfenen Riefensctlaiige ange-
griffen und umklamtnert worden. Er versuchte
durch Beißen und Schlagen mit der Tatze sich
von der eisernen Uniklammeruug freizuirtachem
aber der lebendige Ring fchloß sich immer enger.
Wild peitfchte die Schlange bei jedem Biß oder
Schlag des Leoparden mit ihrem Schwanz und
toültc das Erdreich auf. Die gleifzende Haut
der Ricfenboa hing an manchen Stellen in {geben
herunter, doch ihre Kraft ließ noch nicht nach.
Der Leopard schien verloren. Doch als bie
Schlange einen Augenbiick locker ließ, fchnellte
der Leopard plötzlich in die Höhe und biß mit
der lebten Kraft der Schlange in den linken
Kiefer. Man hörte das Knackesi der zerbrochenen
Knochen. Noch einige Male schlug die Schwer-
verlebte wild um sich und machte noch einen
leisten Versuch, den Leoparden zu nmwickeln.
Doch die Kraft war zu Ende. Ein paar Zuckungen
noch und sie hatte ,,ausgekämpft«. Aber wie
fah der Sieger aus. Zu Tode ermattet, mit
zerbrochenen Gliedern lag er da: er schaute uns
mit fietfchenden Zähnen ins Auge. Mit der
lebten Kraft suchte er sich von der ihn immer
noch umklammernden Schlange zu befreien, doch
auch er mußte ,,aufgeben«. Wir gaben ihm den
wohlverdienten Gnadenfchuß Die abgezogene
Schlangenhaut maß 6,50 Meter in der Länge
nnd 58 Zentimeter in der Breite.




